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Der Skandal von Halle.
Unter dieſem treffenden Titel ſchreibt der ſattſam bekannte

Reichstagsabgeordnete Dr. Otto Arendt einen langen Ar
tikel in der Berliner Zeitſchrift Die Gegenwart. Wenn vom
Skandal! von Halle die Rede iſt, kann es ſich natürlich
nur um die endlos ins Blaue hinein verſchleppte Reich s-
tagserſatzwahl handeln. Das iſt denn auch bei dem Auf
ſate Dr. Arendts der Fall.

Freilich iſt der Herr Doktor ein berühmter Sozialiſtentöter
vor ſeinem Herrn, dem Kapital, weshalb er ſich ſchwer hüten
wird, in den Proteſt der Wähler gegen die bodenloſe Hinaus-
zerrung der Wahl einzuſtimmen. Die endloſe Wahlver-
ſchleppung kommt im Gegenteil den bürgerlichen Parteien ſo
innig entgegen, daß die bürgerlichen Drahtzieher ihre weiſe
Regierung gar nicht genug über die Beiſeiteſchiebung der Ge
ſetzesbeſtimmungen loben können. Dr. Arendts Artikel illu-
ſtriert geradezu meiſterlich dieſen ganzen „Skandal von Halle“,
denn dem Verfaſſer und ſeinen Hintermännern kommt es nur

darauf an, den freiſinnigen Herrn Reimann abzuſäbeln
und einen andern bürgerlichen Kandidaten au' den Schild
zu erheben. Für dieſe ſauberen Umſturzmanöver braucht man
aber dreierlei, erſtens Zeit, zweitens Zeit und drittens noch
einmal Zeit juſt dasſelbe, was ihnen die weiſe Regierung
in verſchwenderiſcher Fülle gewährt.

Nun iſt der Doktor Arendt landbekannt dafür, daß er ſich in
jeden politiſchen Händel einmiſcht, der ihn nichts angeht. Der
Herr iſt weder Halleſcher Wähler, noch freiſinnig, noch um ſeine
Einmengung in die freiſinnigen Angelegenheiten erſucht wor-
den. Aber den politiſchen Schacher kann er nicht laſſen, dazu
treibt ihn Art und Neigung. Sr benutzt deshalb die von der
Regierung gewährte Zeit dazu, die Halleſchen Freiſinnigen in
einer Art anzufauchen und zu ſchulmeiſtern, die objektiv be
trachtet geradezu köſtlich und ergötzlich wirkt. Die Sozialdemo-
kratie geht dieſer „Skandal von Halle“ natürlich zunächſt
nichts an, da ihr ja ſo oder ſo die kapitaliſtiſchen Parteien ge
ſchloſſen gegenüber treten werden, ſelbſt wenn es dem Dr.
Arendt gelingen ſollte, die Freiſinnigen nach ſeiner Pfeife
tanzen zu machen.

Dieſer reichsparteiliche Dr. Arendt ſtellt in ſeinem beſagten
„Skandal“ Artikel feſt, daß die rote Hochburg Halle 1907 den
Sozialdemokraten nur durch Aufſcheuchung von 7000 bis-
herigen politiſchen Schlafmützen entriſſen wurde. Aber:

an Stelle der Begeiſterung und des nationalen Aufſchwungs
von 1907 iſt eine ſchwere Enttäuſchung und Ent-
mutigung getreten. Man iſt im Begriff, den Roten das
Mandat ſozuſagen ohne Schwertſtreich zu über
laſſen. (7) Das muß als ein politiſcher Skandal erſten
Ranges, als ein Verrat an der vater ländiſchen und
nationalen Sache bezeichnet werden.

Gott der Gerechte, wie der Arendt ſchreien kann! Und der
„vaterländiſche und nationale Verräter“ iſt der Herr Rei-
mann, Kandidat der Freiſinnigen Volkspartei. Seine Kandi-
datur werde auf die Wahlbeteiligung „annormal“ wirken:

Das iſt der Skandal von Halle und die Freiſinnige
Volkspartei vermag keinen Kandidaten ihrerſeits zu be
ſchaffen, der imſtande iſt, das Mandat für die Partei zu
retten, ſie iſt zu einer Verlegenheitskandidatur
gezwungen, von der jeder weiß, daß ſie die Niederlage be-
ſiegelt. Das iſt die geiſtige Bankerotterklärung
des Freiſinns.
Alſo abtreten Reimann! Willſt du wohl kuſchenl

Der Scharfmacher Dr. Arendt hetzt dich mit allen Hunden aus
der politiſchen Arena hinaus. „Und noch läßt ſich Hilfe
ſchaffen“ jubelt der Rausſchmeißer. „Die Wähler ſehen
nicht nur auf die Partei, ſondern auch auf die Perſon. (1)
Aber für den Berliner Stadtverordneten Reimann, der zum
„engſten Berliner Freiſinnsklüngel“ gehöre, könne fich
„die Wählerſchaft Halles unmöglich begeiſtern“. „Es kann für
Herrn Reimann kein Opfer ſein, von der Kandidatur zurück
zutreten.“ „Dann iſt die Bahn freil“ Verſtanden?!

Es bleibt abzuwarten, ob die Freiſinnige Volkspartei dieſe
konſervativen Befehle widerſpruchslos ausführen wird. Bei
Aufſtellung der Kandidatur Reimann wurde vom Vorſtand des
Halleſchen liberalen Vereins erklärt, er ſei von der Berliner
Zentralleitung der Freiſinnigen Volkspartei auf Herrn
Reimann hingewieſen worden und im Ein verſtändnis
mit der Zentralparteileitung ſei die Aufſtellung erfolgt. Die
Kandidatur Reimann iſt alſo die beſtbeglaubigſte Parteikandi
datur in der ganzen freiſinnigen Partei. Es wird ein Sch a u
ſpiel ſein zu beobachten, ob und wie weit die konſervativen

und die Mansfelder Rreiſe.

Kommandos den freiſinnigen Generalſtab zur Kapitulation
treiben werden. Bricht er ſchmachvoll zuſammen, ſo iſt ſein
Kredit in Halle ausgelöſcht. Bleibt er aber feſt, läßt er Partei-
grundſätze und eigene Parteiorganiſation entſcheiden, dann
mögen ihm die Knüppel recht wohl bekommen, die ihm die lieben

verfloſſenen Blockgenoſſen Arendt und Kompagnie zwiſchen die
Beine ſchmeißen. Wie geſagt, ein Schauſpiel, das ſich über die
Komödie hinweg zum feinſten „Skandal von Halle“ entwickelt.

Wichtig iſt dabei, daß Arendt und Hintermänner den
Hanſabund beſchwören, bei der Abſägung Reimanns den
Helfershelfer zu ſpielen. Ob der Hanſabund in die plumpe
Falle ſpringt, wiſſen wir nicht, das aber wiſſen wir wohl, daß
jeder bürgerlich-liberale Kandidat in Halle im Gelde des
Hanſabundes wird ſchwimmen können. Damit hat die Sozial-
demokratie zu rechnen.

Kein Zweifel, daß die Akteure jetzt noch eine lange Zeit zum
Schauſpiel zur Verfügung bekommen werden. Die Regierung
läßt die Geſetzesbeſtimmungen über die ſofortige Erſatz
wahl auch weiterhin in der Müllgrube modern. Nächſten
Dienstag iſt die Erſatzwahl in Stollberg für den verſtorbenen
Abg. Goldſtein, der eine Woche ſpäter verſchied als
Schmidt-Halle! Dies grelle Blitzlicht macht die ganze
Halleſche Skandalkomödie erſt zur richtigen Wolfsſchlucht-
ſsene. Die Sozialdemokratie muß nur mit voller Kraft und
allem Geſchick das Tohuwabohu benutzen, um in derſelben
Wolfsſchlucht für ſich die berühmten Bleikugeln zu gießen, die
den ſchwarzen Jäger unfehlbar ins Herz treffen.

Internationale Konferenz der
Gewerkſchaftsſekretäre.

Am 30. Auguſt trat in Paris die 6. internationale Kon
ferenz der Gewerkſchaftsvertreter zuſammen. Vertreten waren
folgende Länder: England, Frankreich, Niederland, Belgien,
Dänemark, Norwegen, Deutſchland, Oeſterreich, Ungarn,
Kroatien, Bulgarien, die Schweiz, Jtalien, Spanien und Nord
amerika. Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde eine
Sympathieerklärung an die ſchwediſchen Arbeiter abgegeben.

Zu Leitern der Konferenz wurde Yvetot und Jouhaux, Frank
reich, zum Schriftführer Saſſenbach, Deutſchland, gewählt. Eine
gewiſſe Schwierigkeit macht diesmal die Ueberſetzung. Während
auf den früheren Kongreſſen in der Regel nur deutſch, fran
zöſiſch und engliſch geſprochen wurde, kommen diesmal noch
däniſch, holländiſch, italieniſch und ſpaniſch hinzu. Das frühere
Syſtem der privaten Ueberſetzung ließ ſich nicht beibehalten;
es wurde daher beſchloſſen, ſämtliche Reden offiziell ins
Deutſche, Franzöſiſche und Engliſche übertragen zu laſſen.

Eine ausgedehnte Diskuſſion entſtand über die Zulaſſung
der Preſſe und der Oeffentlichkeit. Die franzö-
ſiſchen Genoſſen machten den Vorſchlag, nicht offiziell zu
tagen, um der Konferenz ein ruhiges Arbeiten zu ermöglichen.
Von verſchiedenen anderen Seiten wird dem entgegengehalten,
daß die Konferenz ein großes Jntereſſe daran habe, in voller
Oeffentlichkeit und unter Teilnahme der Preſſe zu ver-
handeln. Die Beſchlüſſe der Konferenz intereſſierten alle ge
werkſchaftlich organiſierten Arbeiter, und wenn in der bürger-
lichen Preſſe ein ſchiefes Bild erſcheinen ſollte, ſo ſei das gleich
gültig. Es wird dann auch beſchloſſen, Preſſe und Gäſte z u
zulaſſen.

Jn der Nachmittagsſitzung wird zunächſt die Sympathi e-
erklärung an die ſchwediſchen und ſpaniſchen
Arbeiter einſtimmig angenommen.

Darauf gibt Legien eine kurze Erläuterung zu dem ge-
druckt vorliegenden Bericht. Der Bericht beſchäftigte ſich zu
nächſt mit den Beziehungen zwiſchen dem internationalen
Sekretariat und der Amerikan. Föderation of Labor. Die Ver-
handlungen haben dazu geführt, daß diesmal ein Vertreter der
amerikaniſchen Gewerkſchaften an der Konferenz teilnimmt.
Der internationale Sekretär ſpricht die Hoffnung aus, daß
dieſe Teilnahme zum Anſchluß der Föderation an das inter
nationale Sekretariat führen wird. Die Gewerkſchaften in
Bosnien und der Herzegowina haben den Anſchluß an das
internationale Sekretariat beantragt. Es wird dann die Zahl
der Mitglieder der angeſchloſſenen Länder und die von ihnen
geleiſtete Beitragszahlung angegeben. Frankreich hat in
den letzten vier Jahren keine Angaben über die Zahl der
Mitglieder gemacht. Jm ganzen umfaſſen die dem internatio-
nalen Sekretariat angeſchloſſenen Gewerkſchaften 4 246 000 Mit-
glieder. Der Beitrag beträgt ſeit 1006 pro 1000 Mitglieder
und Jahr 1 Mk., von 1907 an 1,50 Mk. Die Beiträge ſind im
allgemeinen regelmäßig eingelaufen. Die internationalen Be
richte, die ſeit 1903 in drei Sprachen herausgegeben werden,
erſchienen im letzten Jahre in 2900 deutſchen, 1000 engliſchen
und 600 franzöſiſchen Exemplaren. Zur Vermittlung von
Streikunterſtützung wurde das internationale Sekretariat in
der Berichtsperiode zweimal in Anſpruch genommen, einmal
für die in Finnland ausgeſperrten Metallarbeiter und dann
für den jetzigen Kampf in Schweden. Jn ſeinen Erläute-
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rungen führt Legien aus, daß Gompers ſelbſtverſtändlich
nur dann als vollberechtigter Delegierter an der Konferenz
teilnehmen kann, wenn er den Anſchluß der Föderation
of Labor anmeldet, im anderen Falle ſei auch er als
Gaſt zu betrachten. Die Aufnahme der Landeszentralen für
Bosnien und die Herzegowina befürwortet der Redner.
Jm übrigen weiſt er auf die erfreuliche Tatſache hin, daß die
internationalen Beziehungen ſich erweitert und die einzelnen
Gewerkſchaften ſich erfreulich entwickelt hätten. Nachdem der
öſterreichiſche Vertreter erklärt hat, keine Einwendungen gegen
den Anſchluß der Gewerkſchaſten Bosniens und der Herzego-
wina zu haben, wird ihre Aufnahme in das internationale
Sekretariat voll zogen.

Huysmans, der Vertreter Belgiens, fragt an, ob die
Beitragszahung der franzöſiſchen Gewerkſchaften im Verhält-
nis zur Mitgliederzahl ſtehe. Nach den gezahlten Beiträgen
müßte die Mitgliederzahl in der letzten Zeit ſehr zurückge-
gangen ſein. Yvetot erklärt hierzu, daß die Franzoſen der
Frage der Beitragsleiſtung indifferent gegenübergeſtanden
haben, weil der internationale Sekretär den Wünſchen der
franzöſiſchen Gewerkſchaften ebenfalls indifferent gegenüber-
geſtanden hat. Es wird bei dieſer Gelegenheit der bekannte
Gegenſatz zwiſchen der Konföderation einerſeits und dem inter-
nationalen Sekretär und den übrigen Zentralen andererſeits,
bezüglich der auf die Tagesordnung der Konferenz zu ſetzenden
Punkte zur Sprache gebracht. Die Ausſprache erfolgt in durch-
aus freundſchaftlicher Weiſe und Jouhaux ſelbſt ſchlägt vor,
die Angelegenheit als erledigt zu betrachten. Die Diskuſſion
darüber nimmt die ganze Zeit bis zum Schluſſe der Sitzung
ein. Zunächſt macht Gompers längere Ausführungen über
die Entwicklung der Landeszentrale Amerikas und das inter
nationale Sekretariat. Was ſeine jetzige Teilnahme anlangt,
ſo ſei er von ſeiner Organiſation nur beauftragt, an der Kon-
ferenz teilzunehmen. Eine Erklärung über ihren Beitritt
könne er nicht abgeben, er glaubt aber beſtimmt, daß
es zum Anſchluß der amerikaniſchen Gewerkſchaftszentrale
kommen werde. Hueber hält die Erklärung von Gompers
nicht für ausreichend. Gompers habe Zeit genug gehabt,
mit ſeiner Organiſation Rückſprache zu nehmen, um hier eine
bindende Erklärung abgeben zu können. Redner glaubt nicht
an den guten Willen der leitenden Perſonen der amerikaniſchen
Gewerkſchaften. Gompers erklärt nochmals, daß er nicht zu
entſcheiden hat, daß er aber beſtimmt glaubt, daß der An-
ſchluß erfolgen wird; er ſelbſt wolle darauf hinwirken.

Es wird dann beſchloſſen, daß Gompers als Gaſt an der
Konferenz teilnimmt, und daß ihm das Wort zur Begründung
der von den Amerikanern geſtellten Anträge erteilt wird. Die
amerikaniſchen Anträge ſollen dann den internationalen
Landeszentralen zur Beratung überwieſen werden, ſo daß ſie
nach erfolgtem Anſchluß der Amerikaner auf der nächſten Kon-
ferenz behandelt werden. Der Bericht des internationalen
Sekretärs wird einſtimmig gutgeheißen.

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 2. September 1909.

Die Reichsverſicherungsordnung.

Der Entwurf einer Reichsverſicherungsordnung, deſſen
Hauptzweck eigentlich nur darin beſteht, an die Stelle der Selbſt
verwaltung in den Krankenkaſſen ein Regiment der Unter-
nehmer und der Bureaukratie zu ſetzen, iſt, wie Berliner
Blätter zu melden wiſſen, von den zuſtändigen Ausſchüſſen des
Bundesrats nochmals durchberaten worden. Dabei ſoll der
Entwurf mannigfache tiefgehende Aenderungen er-
fahren haben. Jm September ſoll der Bundesrat ſelbſt zu
dieſen Aenderungen Stellung nehmen, ſo daß er dem Reichs
tag gleich nach ſeiner Eröffnung zugehen kann. Es muß ſelbſt
verſtändlich auf das Entſchiedendſte gefordert werden, daß der
abgeänderte Entwurf, noch ehe der Reichstag eröffnet wird, zur
Veröffentlichung gelangt. Das iſt ein Wunſch, der ſelbſt von
der konſervativen Preſſe für vollkommen berechtigt erklärt
wird.

Bei den Beratungen in den Bundesratsausſchüſſen müſſen
ſich jedoch gewiſſe Schwierigkeiten herausgeſtellt haben, denn
die Vertreter der Unternehmerintereſſen beginnen jetzt in der
ihnen zugänglichen Preſſe, wieder flau zu machen. Während
ſich die Deutſche Tageszeitung darauf beſchränkt, zu erklären,
daß eine Erledigung des Geſetzes ſchon ſeines großen Umfangs
wegen in der nächſten Tagung unmöglich ſein werde, veröffent-
licht die ſcharfmacheriſche Poſt einen Leitartikel unter der
Ueberſchrift: Die Reichsverſicherungsordnung nicht erfor-
derlich, worin ausgeführt wird, daß eigentlich ſchon ſeit
1907 der auf Verſchmelzung der drei Verſicherungszweige ge-
richtete Reformeifer erheblich nachgelaſſen habe. Schließlich
wird der Wunſch ausgeſprochen, daß der Reichstag auf die
„überhaupt nicht erforderliche Totalreform ver zichten und
dafür einzelne Novellen erlaſſen möge betreffend: „Ausdehnung
des Kreiſes der Verſicherten, Beſeitigung der Herrſchaft der
Sozialdemokratie in den Ortskrankenkaſſen, Regelung des Ver-
hältniſſes zwiſchen Krankenkaſſen und Aerzten, geordnete
Rechtsmittel und Jnſtanzen in der Krankenverſicherung, Hinter
bliebenenverſicherung und einige Punkte von geringerer Be
deutung.

Die Scharfmacher wollen alſo die ganze Kompottſchüſſel der
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Reichsverſicherungsordnung wieder abtragen laſſen, nachdem ſie

ein paar Stücke daraus nach eigener Auswahl auf ihre Teller
haben. Nun mag ſich die Reichsküche danach ein

richten.

Ueber die wahren Urſachen kapitaliſtiſcher Kolonialpolitik
herrſcht große Unklarheit. Auch wer ihr freundlich gegenüber
ſteht, ſieht oft darin nur die Sucht nach Ausraubung der Kolo-
nien. Jn Wahrheit iſt wie Parvus in ſeiner Broſchüre
treffend dargelegt hat das, was das Kapital übers Meer in
unerſchloſſene Länder treibt, neben der Unmöglichkeit, die ſtets
an ſchwellenden Warenmaſſen im Jnlande abzuſetzen, haupt-
ſächlich die weitere Unmöglichkeit, die ſtets wachſenden Kapital
ſummen in der Heimat profitabel anzulegen. Wie ſehr das
zutrifft, beweiſt wider Willen das Berl. Tageblatt in einem
Aufſatz über Börſe und Kolonien, worin wir u. a. leſen:

„An und für ſich iſt es ja zu begrüßen, wenn deutſches
Kapital, das nach Betätigung ſucht, ſtatt nach dem Auslande
zu wandern, den deutſchen Schutzgebieten zugute kommt und
deren Produktionsfähigkeit ſtärkt. Aber die Art und Weiſe,
in der jetzt ſich das deutſche Kapital für die Schutzgebiete be-
tätigt, hat doch eine bedenkliche, vielleicht ſogar gefährliche
Seite. Denn der ganze jetzige Markt der Kolonialwerte iſt
aufgebaut auf dem Jntereſſe für die Diamantfunde. Als
Beweis kann es gelten, daß die Werte ſolcher Kolonialgeſell-
ſchaften, die ſich nicht in Deutſch-Südweſtafrika befinden, kaum
beachtet werden, obwohl deren Produkte (Baumwolle, Kaut-
ſchuk, Hanf uſw.) für unſere heimiſche Volkswirtſchaft viel
wichtiger ſind als die Förderung der Diamanten.“

Damit iſt zugleich das windige Gerede von den „Knulturauf-
gahen“ widerlegt, die das Kapital angeblich in den Kolonien
löſen ſoll. Man iſt außerſtande, die ungeheuren Ueberſchüſſe,
die die kapitaliſtiſche Produktion alljährlich abwirft, in der
Heimat mit genügendem Gewinn anzulegen. Und da auch das
kultivierte Ausland mit Kapital geſättigt, wo nicht überfüllt iſt,
ſucht man neue Anlagemöglichkeiten in bisher wilden Ländern
zu ſchaffen. Das iſt das ganze Geheimnis.

Wie groß dieſe Ueberſchüſſe ſind, davon gibt eine Zuſammen-
ſtellung der Frankfurter Ztg. eine Ahnung. Daraus erfährt
man, daß im Deutſchen Reich in dem einen Monat Juli
1909 neu gegründet worden ſind 832 Aktiengeſellſchaften mit
einem Kapital von über 38 Millionen Mark, 315 Geſellſchaften
m. b. H. mit einem Kapital von faſt 43 Millionen Mark. Was
hieran intereſſiert, ſind weniger die Zahlen an ſich, als ihre
andauernde Steigerung. Jm Juni 1909 betrugen nämlich die
entſprechenden Summen nur 1514 Millionen für neugegründete
Aktiengeſellſchaften und 27 Millionen für Geſellſchaften m. b. H.
Und im Juli 1908 waren es 1534 Millionen und 30 Millionen.
Dazu kommen nun noch die Kapitalserhöhungen in den ſchon
beſtehenden Geſellſchaften. Sie betrugen im Juli 1909 bei
40 Aktiengeſellſchaften 4774 Millionen Mark und bei 55 Geſell
ſchaften m. b. H. 316 Millionen. Jm Juni waren es 4116 bezw.
3 Millionen, im Juli 1908 54 Millionen bezw. 9 Millionen.
So bekommen wir für den einzigen Monat (Juli 1909) die
Summe von 1832 Millionen Mark neu angelegter Kapitalien.
Für die ſechs Monate Januar bis Juli 1909 betrug die Summe
721 Mill'onen, für die gleiche Zeit des vorigen Jahres
625 Millionen. Damit iſt aber die Summe der geſamten
Ueberſchüſſe bei weitem nicht erſchöpft. Es ſind das nur die-
jenigen Profitmaſſen, die in Deutſchland ſelbſt Verwendung
als neues Kapital gefunden haben. Aber ihr Anwachſen von
Jahr zu Jahr zeigt mit aller wünſchenswerten Deutlichkeit die
wahre Bewegung des Kapitals, ſein unaufhörliches An-
ſchwellen, das die wichtigſte Urſache der Kolonialpolitik, zu-
gleich aber auch der Kriſen iſt.

Handelsverträge.
Der Reichstag wird ſich in ſeiner nächſten Seſſion ſehr ſtark

mit den Handelsverträgen Deutſchlands zu anderen Staaten
zu beſchäftigen haben. Am 31. Dezember 1909 erliſcht die dem
Bundesrate zuletzt für zwei Jahre erteilte Ermächtigung,
England und ſeinen Kolonien die Rechte des meiſtbegün-
ſtigten Landes zu gewähren. Da in dem Verhältniſſe zu
Kanada, das allein von den engliſchen Siedlungen die Meiſt-
begünſtigung in Deutſchland nicht genießt, jedenfalls bis zum
Ende dieſes Jahres eine Aenderung nicht eintreten wird, wird
wohl auch das nun ſchon länger als zehn Jahre beſtehende
Proviſorium in der Form, wie ſie durch den Zollkrieg mit
Kanada veranlaßt worden iſt, wiederum um zwei Jahre ver-
längert werden. Der deutſch-portugieſiſche Handels-

vertrag iſt längß abdgeſchloſſen, aber noch nicht veröffentlicht
Er wird vermutlich nunmehr dem Reichstage zu

gehen.
Sehr wichtig iſt das deutſch- amerikaniſche Handelsabkommen,

für das gegenwärtig noch alle Grundlagen fehlen. Der
deutſch-ſchwediſche Handelsvertrag läuft mit dem
31. Dezember 1910 ab. Zwei Monate nach dem Ablauf des
ſchwediſchen Handelsvertrags erreicht der deutſch-bulga-
ri ſche Tarifvertrag ſein Ende, wenn die bulgariſche Regie-
rung von ihrem Rechte Gebrauch macht, ihn vor dem 28. Fe
bruar n. J. mit einjähriger Friſt zu kündigen. Und der Han
delsvertrag mit Japan vom 4. Juli 1896, der am 17. Juli
1899 in Wirkſamkeit getreten iſt, kann, nachdem elf Jahre vom
Tage ſeines Jnkrafttretens verfloſſen ſind, mit einer Friſt von
zwölf Monaten, alſo früheſtens zum 17. Juli 1911, gekündigt
werden. Sowohl Bulgarien als auch Japan dürfen, da ſie
mit Zolltarifreviſionen beſchäftigt ſind, zum erſten zuläſſigen
Termine kündigen.

Zigarettenſteuer.
Die Novelle zum Zigarettenſteuergeſetz, die am 15. Juli

d. J. vollzogen iſt, trat am 1. September in Kraft. Sie ändert
das alte Geſetz vom 3. Juli 1906 inſofern ab, als der im S 1
dieſes Geſetzes beſtimmte Eingangszoll für Tabak und Ziga-
retten, der auf 700 Mk. für den Doppelzentner feſtgeſetzt war,
durch das neue Tabakgeſetz überflüſſig geworden und daher
weggefallen iſt. Sodann ſind die Steuern für Zigaretten im
Kleinhandel heraufgeſetzt. Die Steuer beträgt jetzt bei Ziga-
retten bis zu 1 Pfg. das Stück 2 Mk. für das 1000 (früher
1,50 Mk.), bis zu 21 Pfg. das Stück 3 Mk. (2,50 Mk.), bis zu
34 Pfg. das Stück 4,50 Mk. (3,50 Mk.), bis zu 5 Pfg. das
Stück 6,50 Mk. (6 Mk.), bis zu 7 Pfg. das Stück 9,50 Mk.
(7 Mk.) und über 7 Pfg. das Stück 15 Mk. (10 Mk.) für das
1000. Die Steuer für Zigarettentabak hat ſich nicht geändert.
Herabgeſetzt iſt die Steuer für Zigarettenhüllen, nämlich von
2 Mk. auf 1 Mk. für 1000 Stück. Der Herſteller darf, wie beim
alten Geſetz, einen Monat lang, der Verkäufer und Händler
zwei Monate lang nach dem erſten September die angemeldeten
Waren ohne Nachverſteuerung verkaufen.

Oſtelbiſche Rechtszuſtände.
Ein Landarbeiter hatte unrechtmäßigerweiſe ein Strafman-

dat erhalten. Er ging zum Amtsvorſteher Roſt in Rückgarben,
um gegen den Strafbeſehl mündlich Einſpruch zu erheben.
Vom Amtsvorſteher wurde ihm übel mitgeſpielt, ſo daß er
ſich gezwungen ſah, an die Staatsanwaltſchaft zu Bardenſtein
folgenden Strafantrag zu ſtellen:

„Am 28. Jnni d. J. begab ich mich nach der Dienſtwohnung
des Herrn Amtsvorſtehers Roſt, um gegen einen wider mich
erlaſſenen Strafbefehl Einſpruch zu Protokoll zu geben. Jm
Dienſtzimmer wurde ich vom Herrn Amtsvorſteher in der
gröblichſten Weiſe beſchimpft, mit Lümmel und dergleichen
tituliert, hin- und hergeſtoßen, wobei mir mein Chemiſette
zerriſſen wurde. Außerdem, meinte der Herr Amtsvor-
ſteher, wäre er an Stelle meines Arbeitgebers, dann hätte
er mich totgeſchoſſen.

Mein Antrag geht dahin, den Herrn Amtsvorſteher wegen
Beleidigung, Mißhandlung und Sachbeſchädigung zu be-
ſtrafen.“

Der Erſte Staatsanwalt in Bartenſtein hat es abgelehnt,
gegen den Amtsvorſteher einzuſchreiten. Sein Beſcheid iſt ſehr
bezeichnend; er lautet:

„Jch lehne es ab, Anklage zu erheben. Was zunächſt die
behauptete Mißhandlung anlangt, ſo hat der Angeſchuldigte
beſtritten, Sie geſtoßen und geſchlagen zu haben. Er will
Sie nur an den Rockkragen gefaßt und vor ſich hingeſthoben
haben. Jhre Angaben zur gerichtlichen Vernehmung vom
17. d. M. ſtimmen hiermit überein. Es iſt aus ihnen nicht
zu entnehmen, daß der BVeſchuldigte eine Störung Jhres
körperlichen Wohlbefindens hervorgerufen hat; eine Miß-
handlung im Sinne des 8 340 des Strafgeſetzbuchs ſteht des
halb nicht in Frage.

Jmmerhin könnte das Verhalten des Beſchuldigten den
Tatbeſtand einer tätlichen Beleidigung erfüllen; die Verfol-
gung einer ſolchen liegt aber ebenſowenig im öffentlichen
Jntereſſe, als die Verfolgung der von Jhnen behaupteten,
wörtlichen Beleidigungen. Es muß Jhnen deshalb überlaſſen
bleiben, den Weg der Privatklage zu beſchreiten.

Was ſchließlich die Sachbeſchädigung anbelangt, ſo iſt ſolche

ereDieſes Tatbe

Der Beſchuldigte hat Jhr
Dieſes iſt vielmehr

beſchädigt worden, als der Beſchuldigte Sie an den Rock-
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Chemiſette nicht abſichtlich beſchädigt.

kragen faßte und ſchob. Etwaige Schadenserſatzanſprüche
können Sie im Prozeßwege geltend machen.“

Der Schutz eines Landarbeiters gegen die Uebergriffe eines
Amtsvorſtehers liegt alſo nicht im öffentlichen Jntereſſ,

Vom „liberalen“ Reichsvereinsgeſetz.
Am Sonntag ſollte in Neudorf Kreis Kattowitz) eine öffent-

liche Volksverſammlung unter freiem Himmel ſtattfinden. Der
Amtsvorſteher verweigerte die Genehmigung unter folgender
Begründung:

„Es iſt nicht zu verhindern, daß Leute auf dem Verſamm
lungsplatze, wie das auch auf früheren Verſammlungen be-
obachtet worden iſt, rauchen, zu dieſem Zwecke Feuerzeug
benutzen und letzteres achtlos wegwerfen. Nach F 368, 6
des Reichsſtrafgeſetzbuchs ſind derartige Handlungen in ge-
fährlicher Nähe von Gebäuden oder feuerfangenden Sachen
mit Strafen bedroht. Uebertretungen zu verhindern, iſt
Sache der Polizeibehörde. Bei einer Menſchenanſammlung
von za. 600 Perſonen iſt es aber kaum möglich, derartigen
Uebertretungen zu begegnen. Es kann daher ſehr leicht der
Fall eintreten, daß infolge unvorſichtigen Umgehens mit
Feuer die Erntevorräte in Brand geraten könnten. Aus
dieſem Grunde iſt Gefahr für die öffentliche Sicherheit zu
befürchten.

Jm übrigen iſt auch der 28. Auguſt der ſogenannte Vor
ſchußtag“, an welchem auf einzelnen Gruben und Hütten
gelohnt wird.“

Für Lohn und Vorſchußtage iſt alſo die Verhandlungs-
freiheit aufgehoben, weil an dieſem Tage nach Polizeibegriffen
die Arbeiter zu Straftaten beſonders geneigt ſind. Dazu tritt
in dieſem Falle die „Feuersgefahr“. Eine Scheune gibt es
übrigens in Wirklichkeit an dem Platze gar nicht, ſondern nur
eine Art Ueberdachung für 2000 dort lagernde Ziegelſteine. Die
nächſten Baulichkeiten liegen 400 Meter jenſeits der Landſtraße,
in deren Nähe die Verſammlung ſtattfinden ſollte.

Aus dem ruſſiſchen Polizeiſumpf.
Wie geſtern ſchon kurz gemeldet, ſoll Burzew am Donnerstag

in einer Pariſer Zeitung neue Enthüllungen erſcheinen laſſen.
Danach hat er in Berlin einen weiblichen Spitzel ent-
larvt. Die Frau heißt Sinaida Jutſchenko geb. Gern-
groß und galt bis vor kurzem als eine berühmte Anhängerin
der ruſſiſchen Kampfpartei. Burzew kannte ihren Verrat ſchon
ſeit einiger Zeit. Da er aber keine poſitiven Beweiſe beſaß,
zögerte das revolutionäre Zentralkomitee damit, gegen Sinaida
Gerngroß vorzugehen. Es wurde jedoch Burzew auf ſeinen
Vorſchlag anheimgeſtellt, unter eigener Verantwortung die
Gerngroß zu einem Eingeſtändnis zu bringen oder indirekte
Beweiſe ihrer Tätigkeit zu erlangen. Burzew reiſte in dieſer
Abſicht nach Berlin, und es gelang ihm zunächſt, in der
Wohnung der Gerngroß, dann in einem großen Cafs in der
Nähe des Bahnhofs Friedrichſtraße vor Zeugen ein Ge
ſtändnis der Frau Gerngroß zu erhalten. Nachdem in drei-
ſtündigem Geſpräch Burzew die Verräterin in die Enge ge-
trieben hatte, erklärte ſie endlich: „Ja, ich bin es, die Jhre
Freunde der Polizei ausgeliefert hat. Jch habe Jhre Unter
nehmungen zum Scheitern gebracht.“ Sinaida Gerngroß ſtand,
wie nunmehr nachgewieſen iſt, ſeit 16 Jahren im Dienſt der

ruſſiſchen Geheimpolizei. Burzew ſchreibt über ſie: Sie organi-
ſierte Attentate, um ſie zu verraten, ſie warb Anhänger, um ſie
als Terroriſten denunzieren zu können. Wohin ſie auch kam,
ſie brachte für viele, die ihr nahten, Tod oder Verbannung.
Singaida Gerngroß ſtammt aus einer wohlhabenden und an
geſehenen Familie in Witebsk und begann ihre unheilvolle
Wirkſamkeit ſchon im Jahre 1894. Damals war ſie 23 Jahre
alt. Sie hatte Beziehungen zur Revolutionspartei, berichtete
alles, was ſie von ihren Genoſſen und über ihre Genoſſen er
fuhr, gegen monatliche Vergütung an den zweiten Direktor
der Petersburger Geheimpolizei, Semjachin. Jm Jahre
1895 zeigte ſie das Komplott Raſputins gegen den Zaren an.
Um jeden Verdacht von ſich abzulenken, ließ ſie ſich gleichfalls
verhaften (ſie ſelber hatte den Vorſchlag gemacht), und blieb
elf Monate im Gefängnis Seit dieſer Komödie hat ſie in der
Partei als Märtyrerin gegolten und unbeſchränktes Vertrauen
genoſſen. Jhre monatlichen Bezüge von der Petersburger

t Verbundene Augen, Wehr verb.
Roman von Max Kretzer.

Trolla war keinen Augenblick eingeſchüchtert. Unter einem
durchaus verbindlichen Lächeln erwiderte er: „Verzeihen Sie.
Gerade weil Ort und Zeit viel zu entſchuldigen pflegen, lege
ich Jhnen den etwas bedenklichen Zuſtand unſerer Frida ans
Herz.Wollen Sie provozieren?“ klang es ſcharf zurück.

„Nicht im geringſten. Nur eine freundliche Ermahnung vom
Stapel laſſen.“

„Die Sie in dieſem Falle für ſich hätten behalten ſollen,“ er
widerte Kramer kurz.

„Dann bitte ich um Entſchuldigung für meine gute Meinung
von Jhnen,“ ſagte Trolla lächelnd und empfahl ſich. Er ging,
ohne nicht zuvor noch Frida die Hand gedrückt zu haben.

„Was haben denn die beiden eigentlich?“ fragte ſie mit
ſchläfrigem Blick und neigte ſich zu Hiller.

„O, ſie haben eigentlich nichts miteinander,“ erwiderte dieſer
heiter, „ſie gehören beide zu jenen angenehmen Menſchen, die
immer das Gegenteil von dem denken, was ſie ſich freund-
ſchaftlicherweiſe ins Geſicht ſagen. Man nennt das unbewußte
Abneigung. Trolla mißt das Recht von unten nach oben, und
Kramer von oben nach unten. Jn der Mitte prallen ſie ge-
wöhnlich zuſammen und ſagen ſich verſteckte Sottiſen. Wenn
man das zu große Gefühl Trollas mit der zu kalten Vernunft
Kramers multiplizieren könnte, dann bekäme man vielleicht ein
ganz hübſches Reſultat, aus dem ſich etwas machen ließe.“

„Das iſt mir zu lateiniſch,“ warf Frida mit blödem Geſichts-
ausdruck ein und hörte dann lieber auf Kramer, der ihr mit
anderen „vernünftigen“ Dingen kam.

Trolla war froh, die friſche Winterluft wieder mit vollen
Zügen atmen zu können, was ihm um ſo angenehmer war, als
er ſich dabei ungeſtört ſeinen Gedanken überlaſſen konnte.
Kramers Verhalten hatte ihm heute weniger denn je gefallen,
und ſo nahm er ſich vor, ſich mit ihm nur auf den notwen
digen Verkehr zu beſchränken, ſoweit es ſich um ein gelegent-lides Zuſammentreffen in der Kneipe handeln würde.

Er hatte es nicht weit bis zu ſeiner Wohnung. Als er, die
Schachtel mit dem brennenden Wachslicht in der Hand, die
Biegung der Treppe erreicht hatte, hörte er die Entreetür oben
öffnen, und ſo konnte er noch eine männliche Geſtalt hinein-
huſchen ſehen, die allem Anſchein nach einen Zylinderhut und
einen Pelz trug. Wahrſcheinlich alſo der Hausherr, deſſen
Kehrſeite er wenigſtens einmal flüchtig ſehen konnte. Jmmer-
hin ein gewiſſer Erfolg, auf den er ſich etwas einbilden durfte.

Da er nicht als Nachtſchwärmer gelten wollte, ſo ſchloß er
leiſe ſein Zimmer auf und legte ſich chleunigſt aufs Ohr.

rer

Am Nachmittage des folgenden Tages, der ein Sonntag war,
begann er ſeine Sachen zur Reiſe zu packen, da er nichts Be-
ſonderes vor hatte. Er hätte gern etwas Bindfaden gehabt,
und ſo wagte er ſich in das Nebenzimmer hinein. Zu ſeiner
U erraſchung fand er es völlig verändert. An Stelle des
S z ſtand ein anſcheinend wertvolles Klavier, rechts und
lints davon machten ſich Fauteuils breit, und in der Mitte des
Zimmers ein großer geblümter Teppich in leuchtenden Farben,
durch den man den früheren verblaßten erſetzt hatte.

Es ſah aus, als hätte man die Abſicht gehabt, ein richtiges
Muſikzimmer zu ſchaffen. Sofort fiel ihm ein, was Frau
Dankelberg ihm am vergangenen Tage zu verſtehen gegeben
hatte, und da er niemand zu Hauſe wähnte, tat er ſich keinen
Zwang an. Er klappte den Deckel des Jnſtruments auf und
ließ die Finger über die Taſten gleiten. Und als er fand, daß
das Klavier vorzüglich geſtimmt war und einen ausnehmend
ſchönen Klang hatte, erfaßte ihn die Leidenſchaft des gebilde-
ten Diletkanten, der einen Genuß lange entbehrt hat.

Er liebte Beethoven über alles, und ſo war er bald in der
Eroica vertieft, die er völlig im Kopfe hatte. Die weiten
Schatten der Dämmerung füllten das Zimmer, nur noch
ſchwach zeichnete ſich das Tageslicht in dem viereckigen Aus
ſchnitt der Fenſter ab, er ſah kaum noch das Elfenbein der
Taſten, aber noch immer ſchwelgte er in der unendlichen Ge-
fühlswelt der Töne.

Als er eine Pauſe machte, überhörte er ſogar ein wieder-
holtes, leiſes Klopfen. Lichtſchimmer blendete ihn dann. Es
war Emmh, die, eine brenende Lampe in der Hand, aus dem
hinteren Zimmer eingetreten war und um Entſchuldigung für
on rung bat, da ſie ihm die nötige Beleuchtung bringen
wolle.

Etwas verwirrt erhob er ſich und bat nun ſeinerſeits um
Verzeihung, daß er ſich angemaßt habe, vielleicht die Ruhe
nebenan geſtört zu haben.

„Jm Gegenteil, Sie wiſſen gar nicht, was Sie mir für
einen großen Genuß bereitet haben,“ erwiderte ſie ohne jede
Ziererei. „Jch habe ſelten ſo ſchön ſpielen gehört, und ſehe
nun ein, was für eine Stümperin ich bin.“

Er machte die übliche Einwendung, ſie jedoch fuhr ohnedarauf zu achten fort, nachdem ſie die Karepe auf einen kleinen

Tiſch geſtellt hatte und nun dabei war, die Lichte der Klavier-
leuchter anzuzünden: „Papa und Mama ſind ausgegangen,
ich hatte keinen rechten Mumm, mitzugehen. Nun freue ich
mich, das beſſere Teil erwählt zu haben. Sie würden mir
wirklich eine große Freude bereiten, wenn Sie von meiner
Wenigkeit gar keine Notiz nehmen wollten.“

„Und Sie würden mir eine viel größere Freunde bereiten,
gnädiges Fräulein, wenn Sie mir die Ehre Jhrer Geſellſchaft
erwieſen,“ wandte er mit kecker Höflichkeit ein und betrachtete

ſie dabei mit Wohlgefallen. Sie trug dasſelbe rote Kleid, in
dem er ſie bereits zweimal geſehen hakte, und zeigte eine kühn
hohe Friſur, die ihrem pikanten Geſichtchen den Anſtrich einesModekupſers gab.

„Aber nur, wenn Sie noch etwas zum Beſten geben,“ gab
ſie ſchalkhaft zurück.

„Jhre Wünſche ſind mir Befehl,“ ſagte er ohne jede Nei
gung zur Phraſe, ſetzte ſich wieder ans Klavier und ſpielte
die „Träumerei“ von Schumann, weil er wußte, daß man
damit bei jungen Mädchen immer Stimmung machte.

Als der letzte Laut verklungen war und er ſich umwandte,
ſab er ſie weinen. Die hellen Tränen rannen ihr über die
Wangen. Sofort ſagte er ſich, daß dieſe Gefühlsexploſion
nicht nur eine Folge der Muſik ſei, ſondern daß etwas anderes
ſie ſchwer bedrücken müſſe.

„Was iſt Jhnen?“ fragte er teilnahmsbvoll.
Sie ſchien ſich nun ihrer Tränen zu ſchämen, denn ſie wandte

ſich ab und erwiderte leiſe: „O nichts, nichts Jch dachte
nur daran, wie fröhlich wohl das Weihnachsfeſt ſein wird, das
Sie zu Hauſe verleben werden.“

„Und Sie freuen Sie ſich nicht?“
Sie hatte ſich beruhigt, führte aber noch immer das Taſchen

tuch gegen die Augen. „Wie man's nimmt, Herr Trolla. Eine
richtige Familienfeier iſt es bei uns nie.“

Jhr Seufzer bewies ihm, daß ſie ihm ſtillen Kummer zu
verbergen hatte, und ſo fuhr er fort: „Sie bekommen doch ge
wiß recht ſchöne Geſchenke, wahrſcheinlich alles, was Jhr
Herz begehrt.“

„Gewiß, darüber könnte ich nicht klagen. Wenn Mama mich
beſchenkt, ſo freue ich mich, wenn Papa es tut, nicht. Sie wer
den das vielleicht komiſch finden, aber es iſt ſo. Papa und ich
ſtehen nämlich immer auf dem Kriegsfuße.“

„Darf man wiſſen warum?“ platzte es ihm heraus.
„Weil ich ſein Geld nicht leiden kann.“
„Das iſt allerdings ſonderbar,“ gab er lachend zurück. Dabei

mußte er unwillkürlich ihre Worte mit dem Gewerbe ihres
Vaters zuſammenbringen, über das er bisher nur Vermutun-
gen angeſtellt hatte.

„Was hat Jhr Herr Papa eigentlich für ein Geſchäft fragte
er mutig.

„Er vermehrt ſein Vermögen auf eigene Art,“
zurück, indem ſie ſich zum Lächeln zwang.

„Eine angenehme Beſchäftigung.“
„Nicht wahr
Eine Pauſe trat ein, die beide peinlich empfanden, weil jedes

vom Mißtrauen des andern in dieſer Angelegenheit überzeugt
war.

(Fortſetzung folgt.)
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Behörde wurden beträchtlich erhöht. Zugleich aber wurde ihr
edrnie ſo gut bewahrt, daß ſelbſt in den geheimen Polizei
erichten jener Zeit Sinaida Gerngroß als eine gefährliche

Revolutionärin bezeichnet iſt. Nur wenige wußten, welche ge
fährliche Spionin dieſe „gefährliche Revolutionärin“ war.
Nach dem Komplott Raſputins gab jedoch Singida Gerngroß
zunächſt für einige Zeit ihre Tätigkeit auf, und obwohl ſie in
Verbindung mit der Polizei blieb, iſt doch ſieben Jahre lang
keine Anzeige von ihr erſtattet worden. Jhre aktive Arbeit für
die Polizei nahm ſie im Herbſt 1905 wieder auf. Damals er-
ſchien ſie plötzlich in Moskau, und jetzt war ſie nicht nur als
Spionin, ſondern als Agent provocateur mit unheimlichem
Eifer tätig. Sie war es, die mehr als alle anderen zum
Scheitern des geſchichtlichen Aufſtandes von 1906 beigetragen
hat. Während ſie im Auftrage des revolutionären Zentral
komitees in das Ausland ging, um Waffen für die Revo
Iutionäre zu kaufen, gab ſie Führer und Beteiligte der ruſſiſchen
Polizei an.

Unter denen, die ſie verraten hat, iſt die junge Revolutionärin
Fruma Frumkan, die 1907 wegen eines Attentats gegen
den berüchtigten Oberpolizeimeiſter Reinbott in Moskau
verhaftet wurde. Dies Attentat war von der Gerngroß in allen
Einzelheiten vorbereitet. Jhre letzte Verräterei im März 1909
lieferte eine ganze Gruppe von Revolutionären der Polizei in
die Hände, unter ihnen einen der intimſten Freunde der Gern
groß und deſſen kranke Frau. Lange war ſie in ſtändiger Ver
bindung mit Azew. Jhre Hauptaufgabe war es, die ent-
ſchloſſenſten Revolutionäre herauszufinden und ſie der Kampf-
organiſation als Leute zu bezeichnen, die für ein ernſthaftes
Werk geeignet ſind. Viele haben aus ihren eigenen Händen
die Bomben erhalten, mit denen ſie unmittelbar nach dem Ab-
ſchied von Frau Sinaida ergriffen wurden.

Schweden.
Vom Generalausſtand.

Am Mittwoch hat in Stockholm ein Maſſenmeeting
unter freiem Himmel ſtattgefunden, das eine geradezu kolloſſale
Teilnahme zu verzeichnen hatte. Branting als Redner übte
ſcharfe Kritik an der Regierung ſowie an der liberalen Bour
geoiſie. Lindqviſt, der Vorſitzende der Landeszentrale der Ge
werkſchaften, betonte unter ſtürmiſchem Beifall der Maſſen,
daß die Stellung, die die Arbeiter bereits durch den Kampf
gewonnen haben, nicht mehr zu erſchüttern iſt, und bei der
gleichen zähen Ausdauer, wie bisher, iſt auch bald ein den Ar-
beiterintereſſen entſprechendes Abkommen zu erwarten. Vor-
bereitete Verhandlungen ſind bereits eingeleitet, und ſelbſt,
wenn dieſe nicht zu einem Reſultat führen ſollten, darf es
heute bereits als ausgeſchloſſen gelten, daß die Unternehmer
die bisherige Poſition lange werden halten können. Das um
ſo mehr, als nach den nunmehr aus dem ganzen Lande vor-
liegenden Berichten auch der letzte Montag keine Wiederauf-
nahme der Arbeit in nenwenswerkem Maße gebracht hat.
Die Hoffnungen der Unternehmer auf eine Abbröcklung des
Streiks ſind auch diesmal zuſchanden geworden. Die zähe
Ausdauer der Streikenden und die Entſchloſſenheit, mit der ſie
den Kampf führen, muß nunmehr auch das Unternehmertum
davon überzeugen, daß es ſein Ziel auch dieſes Mal nicht er-
reichen wird.

Die internationale Solidarität der Arbeiter.
Stockholm, 2. September. Der nach Amerika entſandte

Vertreter des Landesſekretariats depeſchierte, wie
ein bürgerliches Korreſpondenzbureau meldet, daß er die Stim
mung für die ſtreikenden ſchwediſchen Arbeiter in Amerika
enthuſiaſtiſch gefunden habe. Die internationale Ge-
werkſchaftsſekretärkonferenz in Paris hat eine anſehnliche
Unterſtützungsſumme zugeſichert. Oeſterreich ſandte
25 000 Kronen.

Engianä.
Preß, freiheit“.

Das Verbot der Juſtice, des Organs der ſozialdemokratiſchen
Partei in Jndien, wurde am 25. Auguſt vom Genoſſen
W. Thorne im Unterhaus zur Sprache gebracht. Dazu er
Aärte der Unterſtaatsſekretär für Jndien, die Maßregel ſei
ergriffen worden, da die indiſche Regierung die gegen die eng
liſche Herrſchaft in Jndien gerichteten Artikel des Blattes als
aufrüßreriſch und ſchädlich für die öffentliche Meinung be
zeichnet habe. Auf Thornes Erklärung, die Juſtice ſei anders
behandelt worden als die übrige ſozialiſtiſche Preſſe, bat der
Sekretär, Herr v. Elibank, ihm andere Blätter, die in gleicher
Weiſe wie die Juſtice dieſe Dinge behandelten, namhaft zu
machen, was Thorne natürlich dankend ablehnte. Mit dieſem
Verbot, das ſich dem vorher ergangenen des Jndian Sociologiſt
würtig anſchließt, hat ſich die engliſche Regierung an die Seite
der ruſſiſchen (Verbot der Leipziger Volkszeitung) und der
ſpaniſchen (Ausſchließung der Humanits) geſtellt: ein ſchlagen
der Beweis für das gute Gewiſſen der engliſchen Fremdherr-
ſchaft in Jndien und kennzeichnend für die engliſche Demo
kratie, die auch ſolche Maßregeln billigt.

Der Reichsmilitarismus.
Die einheitliche Reichswehr, die von den imperia

liſtiſchen Politikern ſeit vielen Jahren erſtrebte gemeinſame
militäriſche und Flottenorganiſation des geſamten britiſchen
Reiches, iſt nun der Verwirklichung nahe gerückt. Wie der
Miniſterpräſident As quith im Unterhauſe mitteilte, hat man
ſich auf der anfangs Auguſt in London abgehaltenen Reichs
Verteidigungskonferenz auf eine Reihe weſentlicher Punkte ge
einigt. Danach ſoll die Selbſtändigkeit der einzelnen mit
Selbſtverwaltungsrecht ausgeſtatteten Kolonien beſtehen blei
ben. Doch iſt eine einheitliche Organiſation, gleichartige
Durchbildung und Bewaffnung der einzelnen Kontingente vor
geſehen, ſo daß im Bedarfsfall die Kontingente auch außerhalb
der Heimat zur Reichsverteidigung unter Oberleitung des
Reichs Generalſtabs verwandet werden können. Ebenſo iſt eine
gleichartige Organiſation der Flotte in die Wege geleitet.
Wenn auch der Wunſch der engliſchen Regierung, daß die
Kolonien regelmäßige Geldbeiträge zu einer zentraliſtiſch ge
leiteten Reichsflotte liefern möchten, nur zum kleinſten Teil in
Erfüllung gegangen iſt, vielmehr Kanada und Auſtra-
lien die Schaffung eigener Flotten beſchloſſen haben,
ſo iſt doch auch hier einheitliche Ausrüſtung und Organiſation
geſichert, die ein Zuſammenwirken nach einem Plane im BVe-
darfsfalle gewährleiſtet. Neuſee land hat übrigens von der
eigenen Flotte Abſtand genommen, zahlt vielmehr beſtimmte
Beiträge zur Verſtärkung der engliſchen Flotte. Das in Bil-
dung begriffene ſüdafrikaniſche Gemeinweſen hat be
ſtimmte Erklärungen mit Rückſicht auf die noch ungeregelten
Verhältniſſe des neuen Kolonienbundes abgelehnt. Jmmerhin
bedeutet der neue Plan eine bedeutende Verſtärkung der Welt
macht und einen weiteren Schritt zur Verwirklichung
„Größer-Britanniens“ das bisher hauptſächlich in der
gemeinſamen Sprache und Abſtimmung, in der vernünftiger-
weiſe den Kolonien eingeräumten Selbſtverwaltung und neuer-
dings auch in dem einheitlichen PennyPorto (84 Pfg. ein
Brief von Edinburgh nach Singapore oder von Kapſtadt nach
dem nördlichen Eismeerl) ſeine Grundlage gehabt hat. Das

neue Abkommen, das übrigens noch der Genehmigung durch die
Parlamente der einzelnen Kolonien bedarf (an der jedoch nicht
zu zweifeln iſt), bedeulet auch einen großen innerpolitiſchen
Erfolg der liberalen Regierung, der auch von ihren Gegnern
anerkannt wird. Die Ausſichten für die nächſte Parla
mentswahl, die wohl nicht mehr lange anſtehen wird, ſind
dodurch wieder etwas für die Oppoſition verſchlechtert.

Frankreich.
Jnfamien gegen einen ſozialiſtiſchen Offizier

Aus Paris wird der Leipziger Volkszeitung geſchrieben
Der Jnfanterie- Hauptmann Gerard in Beauvais iſt ein
ausgezeichneter Offizier, dem ſeine Vorgeſetzten wiederholt die
glänzendſten Zeugniſſe ausgeſtellt haben. Gleichwohl iſt er
bei den militäriſchen Chefs in Ungnade geraten. Er iſt näm-
lich Sozialiſt und Autor einer unter dem Pſeudonym
Oberſt Roſſel in der Humanits veröffentlichten Artikelſerie
über die Bedeutung der Armee im proletariſchen Befreiungs-
kampf. Als nun vor einiger Zeit Genoſſe Gerard in der
Kaſerne mit einem Regimentskameraden, der ſich gegen ihn
ſehr unloyal benommen hatte, in Streit geraten war, der in
Tätlichkeiten auslief, nahm das Korpskommando dieſen Vor-
fall zum Vorwand einer Unterſuchung, die ſchon ſeit mehreren
Monaten dauert und mit offenbarer Parteilichkeit geführt
wird. Gerard erwirkte einen vorläufigen Urlaub, der indes
unlängſt ablief und den er bis zur Entſcheidung des Unter
ſuchungsrats verlängern laſſen wollte. Er bekam jedoch den
Beſcheid, daß er die von ihm als Motiv angegebene Ermüdung
erſt im Pariſer Militärhoſpital des Val-de-Gräce durch mili-
tärärztliches Zeugnis feſtſtellen laſſen müſſe. Gerard begab
ſich dahin, aber kaum hatte er die Portierloge betreten, als ſich
folgendes begab: Einige Männer ſtürzten ſich auf ihn, ſchleppten
ihn in ein mit Gitterfenſtern verſehenes, zur Jnternierung
von Geiſteskranken beſtimmtes Zimmer, kleideten ihn ans und
ſperrten ihn ein! Gerard durchſchaute die Jntrige und zwang
ſich dermaßen zur Ruhe, daß die Militärärzte, die ſpäter zur
Unterſuchung kamen, die vollſtändige Geiſtesklarheit des Ge
fangenen feſtſtellen mußten. Sie erzählten ihm auch, daß man
ihn ihnen als überreizt und zum Selbſtmord neigend bezeichnet
hätte. Die Entkleidung ſollte vorgenommen worden ſein, um
Gerard den Revolver wegzunehmen den er in Wahrheit gar
nicht bei ſich hatte! Gerard ſchickte aus ſeiner Zelle ſofort eine
Aufforderung an Genoſſen Jaurès, ihn zu beſuchen.
Jaurès, der aus der Faſſung des Schreibens erkannte, daß
etwas ſehr Ernſtes vorliege, eilte in Begleitung der Genoſſen
Renaudel und Dubreuilh nach dem Krankenhaus, wo
ſie Gerard ſchon halb befreit vorfanden. Jaurss begehrte
ſofort den Chefarzt zu ſprechen, bekam ihn aber erſt am nächſten
Tage zu Geſicht. Der Chefarzt beſtätigte, daß Gerard im
Laufe einer langen Unterredung nicht die geringſte geiſtige
Störung und keine abnormale Aufregung gezeigt hätte. Mit
einiger Verlegenheit ſetzte er hinzu, daß der Hauptmann den
Aerzten als „Neuraſtheniker“ zugewieſen worden ſei; und da
unter dieſen Begriff ſelbſt ſchwere Wahnſinnsformen fallen,
ſei die Beobachtung unerläßlich geweſen. Offenbar wollte der
Chefarzt nicht die ganze Wahrheit ſagen, nämlich, daß man
ges als von einem Wahnſinnsanfall ergriffen hingeſtellt
hatte.

Jaurès fordert eine ſtrenge Unterſuchung und kündigt an,
daß er nötigenfalls die Angelegenheit vor das Parlament
bringen wolle.

Vetternwirtſchaft.
Tippelskircherei wirft die reaktionäre Autorits dem

verfloſſenen Poſtminiſter Barthou vor. Nach der Ver-
wüſtung der Pariſer Fernſprechzentrale durch den Brand habe
man einen Raum zur Unterbringung der Apparate geſucht.
Mehrere Hausbeſitzer der Gegend, die ſich bewarben, habe der
Miniſter ſchroff abgewieſen. Den Zuſchlag erhielt eine Frau
D.: zufällig die Schwägerin des Miniſters. Zufällig habe er
das Eigentum an dem betreffenden Gebäude erſt kurz vorher
auf ſie übertragen. Und zufällig habe die Miete für zwei
Etagen nicht mehr betragen als 180 000 Frank! Auch der
Staatsſekretär Symian, deſſen glänzende Verwaltung die Poſt
beamten in den Streik getrieben hat, habe für Dienſtzwecke
ein Gebäude mit einer Ueberzahlung von jährlich 25 000 Frank
gemietet: zufällig von der Familie Pichon, der der damalige
und noch amtierende Miniſter des Aeußeren angehört. Schöner
hat es unſer Pod auch nicht gekonnt. Wird es unter dem
neuen Reformminiſterium anders werden? Erzählt doch
Rappel, daß der neue Marine miniſter anſtatt der abge
ſägten Verwaltungsdirektoren einige ſeiner guten Freunde
eingeſtellt habe, die ſich vor allem durch gut klerikale Geſinnung
auszeichneten. Einer davon ſei Schwager eines Hüttendirek-
tors, deſſen Geſellſchaft viel für die Marine liefere.

Spanien.
Ruſſiſche Zuſtände.

Madrid, 1. Sept. Jn Barcelona ſowie an andern Orten
dauern die Verhaftungen fort, desgleichen die Depor-
tationen. U. a. wurde auch der Bürgermeiſter der
Ortſchaft Premiadelmar gefangen geſetzt. Das Kriegs-
gericht verbandelt gegenwärtig gegen einen Schutzmann,
der während des Aufruhrs auf die Truppen ſchoß. Voraus-
ſichtlich wird er zum Tode verurteilt.

Indien.
Arbeiterſchutzgeſetze.

Ein Arbeiterſchutzgeſetz für die Textilindu-
ſt rie liegt dem vizeköniglichen Rate in Bombay zur Beſchluß-
faſſung vor. Man will ſich einſtweilen auf dieſe Jnduſtrie be
ſchränken, da angeblich in den übrigen keine übermäßige Ar-
beitszeit uſw. vorkomme. Doch ſoll die Regierung das Recht
haben, das Geſetz auch auf andere Jnduſtrien auszudehnen.
Es ſoll verboten werden: 1. Kinder länger als ſechs Stun-
den (bisher ſieben) zu beſchäftigen; 2. Beſchäftigung Er-
wachſener (über 14 Jahre) für mehr als zwölf Stunden
tatſächlicher Arbeitszeit; 3. Nacht arbeit zwiſchen 7 und
146 Uhr) 4. Verwendung der Maſchinerie für mehr als
zwölf Stunden. Das neue Geſetz würde einen erheblichen
Fortſchritt bedeuten vorausgeſetzt, daß es durchgeführt
wird, was nach engliſcher Angabe bei dem alten nicht der Fall
geweſen iſt. Jedenfalls iſt es bedenklich, daß für Jute- und
Baumwollfabriken gleich eine Hintertür geöffnet wird, die bei
Anwendung des Ablöſungsſyſtems die Außerkraft-
ſetzung der Schutzbeſtimmungen für Erwachſene geſtattet.
Es wird mitgeteilt, daß die Einführung der elektriſchen Be
leuchtung der Nacht arbeit erſt einen kräftigen Anſtoß ge-
geben hat.

Aus der Partei.
Ein Jubiläum.

Vor 40 Jahren tagte vom 5. bis 12. September in Vaſel der
Kongreß der 1864 in London gegründeten Jnternatio-

nale, der bekannlich ſeine ganz beſondere und weittragende
Bedeutung durch den Beſchluß betreffend die Vergeſellſchaft-

lichung des Grund und Bodens erhalten hat. Unſere Baſeler
Genoſſen veranſtalten nun zur Erinnerung an dieſen, in der
Geſchichte der Jnternationale bedeutſamen Kongreß am 65. Sep
tember eine Feier, auf der Genoſſe Redakteur Frei-Vafel,
Greulich- Zürich und Dr. Renner Wien Anſprachen
halten werden. Genoſſe Greulich war einer der ſchweizeriſchen
Delegierten auf dem Kongreß von 1869; er dürfte heute nur
noch wenige „Kongreßkollegen“ von damals haben. Die Baſeler
Genoſſen haben noch das alte Banner der Jnternationalen
Arbeiteraſſoziation, Sektion Baſel, das vor 40 Jahren gleich
ſam als „Fahne des Propheten“ die Spießer in Angſt und
Schrecken verſetzte, heute aber wohl als ehrwürdige Reliquie
das europäiſche Gleichgewicht auch in Baſel nicht mehr ſtören
wird. Die Feier dürfte ſich zu einer impoſanten Kundgebung
zu Ehren der alten und neuen Jnternationale geſtalten.

Die Parteitagsnummer der Neuen Welt führt in dieſem
Jahre ihren Leſern Leipzig in Bild und Wort vor Augen.
Mehr als ein Dutzend gut gelungener Jlluſtrationen zeigen die
charakteriſtiſchen Bauwerke der Pleißeſtadt, unter denen natür
lich auch das Parteitagslokal nicht fehlt. Von den textlichen
Beiträgen der prächtig herausgekommenen Nummer unſeres
illuſtrierten Unterhaltungsblattes nennen wir: Aus ſchwe-
rer Zeit, Erinnerungen von Fritz Geyex; Leipzig und
ſeine Spießer von Paul Lenſch und Leipzigs
Handel und Jnduſtrie von Richard Lipinski.

Gewerklchaftliches.
Eine Konferenz der ſächſiſchen Gewerkſchaftskartelle

findet am 26. September im Volkshaus in Dresden ſtatt.
Als Tagesordnung iſt feſtgeſetzt:

1. Die Förderung der Organiſation der Hausangeſtellten
die ſächſiſche Geſindeordnung. Referentin Jda Baar-

erlin.
2. Die Förderung der Organiſation der Land, Wald und

Weinbergsarbeiter. Referent: Georg Schmidt-Berlin.
3. Schutz der gewerblichen Arbeiter in Sachſen. Gewerbe

inſpektion, Bauarbeiterſchutz, Errichtung von Gewerbegerichten
uſw.) Referent: Auguſt Lüttich- Leipzig.

4. Die gewerkſchaftliche Agitation in Sachſen.
Karl Thiemig- Dresden.

5. Die Zentraliſierung der Arbeitsnachweiſe und Errichtung
kommunaler Arbeitsnachweiſe und Arbeitsloſenfürſorge durch
Staat und Gemeinde. Referent: Jgnatz Göttfried- Dresden.

6. Die Handhabung des Vereinsgeſetzes durch die ſächſiſchen
Behörden. Referent: Wilhelm Buck- Dresden.

Ein Erfolg des Tabakarbeiterverbandes.
Die Zigarrenfabrik Krüger u. Blumenau in Bünde

in Weſtfalen hat das an ihre entlaſſene Arbeiter geſtellte
Verlangen, bevor ſie wieder eingeſtellt würden, aus dem
Verband auszutreten, zurückgenommen. Die Firma
mußte ſich zur Anerkennung der Organiſation der Arbeiter
bequemen.

Die Korbmacher von Stettin und Umgegend
ſind in eine Lohnbewegung eingetreten. Sie verlangen eine
Verkürzung der Arbeitszeit um wöchentlich drei Stunden, eine
Aufbeſſerung des Stundenlohns um 5 Pf. und eine Erhöhung
der Akkordlöhne um 8 bis 10 Prozent. Bemerkt ſei, daß die
Lohnverhältniſſe der Stettiner Korbmacher unter dem Reichs
durchſchnitt ſtehen. Die Arbeitszeit beträgt heute noch 60 Stun-
den pro Woche. Die bis auf den letzten Mann organiſierten
Arbeiter, haben bereits, ſoweit Kündigung vereinbart iſt, ihre
Stellungen gekündigt. Zuzug iſt fernzuhalten.

Der Steinſetzerſtreik in Dresden,
der ſeit April dieſes Jahres andauert, geht weiter. Vom
Einigungsamt des Gewerbegerichts wurde ein Schieds-
ſpruch gefällt, der von den Unternehmern angenommen, von
den Arbeitern aber bei geheimer Stimmabgabe gegen drei
Stimmen abgelehnt wurde. Zuzug muß ferngehalten
werden.

Die Automobildroſchkenführer in Brüffel
ſind in den Ausſtand getreten, weil die Unternehmer ſie für
eventuelle Unfälle verantwortlich machen wollen.

Referent:

Literariſches.
Die ſoeben erſchienene Nr. 22 es Simpliziſſimus enthält

a Zeichnungen: Kanzlererziehung von Th. Th. ine
iedergang in Oſtelbien von E. Thönh, von Ernſt

Heilemann, Jm Vorſtadttheater, Raſcher Umſchlag und Ein
ſchlechtes Jahr von Karl Arnold, Das feurige Männlein (mit
Gedicht) von Wilhelm Schulz, Sicheres Verfahren p d v.
Reznicek, Verhängnis von Paſcin, Revanche von O. Gul-
branſſon und Steuerſegen von R. Graef. Tegxtlich iſt die
Nummer ausgeſtattet mit der Erzählung Das römiſche Gaſt
mahl von Bruno gang ferner mit je einem Gedicht:
Weltereigniſſe von Peter Schlemihl, Sonett aus Oeſterreich
von Adam Hehyndl, Perſiſches von Ratatöskr und Dauer im
Wechſel von Edgar Steiger, ſowie mit vier Beiträgen unterLieber Simpligiſimus.

Der Simpliziſſimus koſtet pro Nummer 30 Pf. Er iſt zu
haben in der Volksbuchhandlung.

Sſanin, Sittenroman aus den Tagen der ruſſiſchen Revo
lution von M. Arzibaſchew, iſt wohl zurzeit eines der ge
leſenſten Bücher, und zwar dank dreimaliger Konfiskation von
ſeiten dreier Landgerichte in München und Berlin. Das Er
ebnis der Gerichtsverhandlung war in allen drei Fällen die
reigabe des Werks und zwar auf Grund von zahlreichen Sach

verſtändigengutachten, die ſich beinahe einmütig dafür ausge
ſprochen haben, daß Sſanin nicht ein zraich gex Werk ſei,
ſondern im Gegenteil ein Buch von hohem äſthetiſchen und
kulturhiſtoriſchen Wert. Eine vollſtändige Ausgabe des inter
eſſanten jungruſſiſchen Romans iſt in trefflicher Uebertragung
von der als feinſinnige Ueberſetzerin bekannten Lully von
Wiebeck erſchienen bei Hermann Seemann Nachfolger, Berlin
N. W. 87. (430 Seiten Umfang. Preis 3 Mk.)

„vm„mWW=J„WWG——- eFür die Streikenden in Schweden.
Maſchiniſten- und Heizerverband Halle a. S. 50, Cauverein

der Buchdrucker (2. Rate) 100, Mark. M. Güldenberg.
Wittenberg, 1. September. Für unſere Arbeitsbrüder

in Schweden gingen folgende Beiträge ein: Verband der Buch-
binder 5, Dachdecker 5, Metallarbeiter 100,--; Töpfer:
(2. Rate) 20,--; Radfahrerverein Sturmvogel 10, Radfahrer-
verein Vorwärts 10, Mk. Das Gewerkſchaftskartell.

Zeitz. Sattlerverband (1. Rate) 10, Töpferverband 10,
Sektion der Maſchinenarbeiter 10, vom Turnverein Gut Heil
Rumsdorf durch Weikart 5,10, Textilarbeiterverband 25, vom
Schnorpſen bei der roten Fränze 2,70 Mark. Otto Schneider.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nu mmer umfaßt 10 Seiten,
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hat sich schon seit einer Reihbo
von Jahren C. F. Sohulze“s
„Kräuselselfe.

sto Seife zum Einweichen undFran weisser Wäsche. Aeussorst

sparsam, mild und vollkommen
unschädlich. Nur echt mit Schutz-
marke Sonne“.

Soweit Vorrat.

Neſallardeſter
Sonnabend, den 4. September, abends s/2 Uhr, im „Burg-sohſössohen““ bei Ammendorf

Mitglieder Versammlung.
Tageßordnung:

1. Vortrag des Genoſſen Adolf Thiele über:
englische Verhbaältnisse.

3. Verbandsangelegenhetten.

„„England nnd

Die Kollegen von Ammendorf und Umgegend werden erſucht,
ohlreiſh zu erſcheinen.

Sonnabend, den 4. Septbr., abends S
Röss“ zu Oiemitz
humorist, Unterhaltungs Abend.

Hierzu werden die Kollegen von Diemitz, Zöberitz, Reideburg
und Umgegend erſucht, ſich zahlreich zu beteiligen.

Die Verbandsleitung.

Jena Vertand Dmmerer Deutnh.
Zahlstelle Halle und Umgegend

Sonnabend, den 4. September, abends 8/2 Uhr
im Lokale „Drei Könige“, Kl. Kausſtr. 7

Mitglieder Versammlung
Tages-Ordnung:

K. Die gegenwärtigen Arbeits-Verhältniffe am Orte und das
Refultat unſerer Agitatten.

3. Beſprechung über das neue Statnt des Verbandes.
3. Sonuſtige bands-Angelegenheiten.
Die Mitglieder werden hierdurch aufgefordert, vollzählig und

pünktlich zu erſcheinen. Der Vorstand.

Würfelzucke

linzen

ürozze liner
Kaſtoffelmeb

ein v Pfund J Pf.
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krdwünte a et 29

Haushalt
Pfund h.

chobofaſe

Zimmerern iſt ſtets in der Ver

NXB.: Büöoher-Kontrolten ſind auf den Bauten und Plätzen
öfters vorzunehmen.

Sozlagldemohr. Verein Taucha.
Soenuntag, den 5. September 1909, nachm. 3 Uhr

Htelteder-Versammlung
Tagesordnung
ns vom Kreistage in Naumburg.4 S

3.

eſer r r ſollen alle Mitglieder die auswarten ahireich und pün kuch erſcheinen. Der orſtand.

Korſump.Strecuun. M Jſ.

Den uns noch fernſtehendenGelegenheit gegeben, ſich dem Verbande anzuſchließen. frische Aepfel

frische bie

frische Tafeſtimen e

h fr. keipeclanden

frizche Pfiriche e 26

kliche Jomaten e 10 v
frixche Pflaumen e 10

a v

Sonntag den 12. September 1909, nachmittags 2 Uhr,

im Saale des Herrn Reinh. Herzog in W Lulkenan

ordentliche Generalverſammlung.

Tagesordnung:
1. Bericht vom Verbandstag in Blankenburg.

Entlaſtung des Vorſtandes über deſſen Geſchäftsführung.
8. 2) Wahl zweier Aufſichtsratsmitglieder nach 17 d. Statuts.

b) Wahl eines Vorſtandsmitgliedes (Kontrolleur) nach 8 4
des Statuts.

4. Anträge und Geſchäftliches.
Anträge zur Generalverſammlung müſſen 4 Tage vor derſelben

ſchriftlich beim Vorſtand eingereicht ſein.
Die Verſammlung beginnt Punkt 2 Uhr, indem der Saal noch

anderweit vergeben iſt.

Konſumverein étreckun und Umgegend (e. G. m. b.
Der Aufſichtsrat. J. A.: Albert Gärtig, Vorſitzender.

Milehküche, Schmeerstr. 21,
Telephon 2149. Telephon 2149.,

Verkaufszeit für Abholer von jetzt an:
8 Uhr an Wochentagen,
S 210 Uhr
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J Lebensmitteh
Sowelt Vorrat.

wo
„Frauenweohl.,wir skaamster Spälapparnt!

Komplett 3.00 4.00 5. ;00 .00
Hygieniseche Bedarfsartikel. IHustr.
Katalog auf Wunsoh tis u. franxko,

verschlossen und ohne Absender.
Gummiwaren- M

Spezial- GeschäftHalle a. r et
von e Kautsky.

Preis 50 Pfennig
Zu beziehen durch alle Austräger

u. die Vglksbuchhandlung
Harz 42/43.

S gepye wov 2

Bettfedern,
kertige Betten,

bett Zeuge, Bett Kattune,

bett-Damaste, Bett-Inlette,
bett-Drelle, Strohsäcke.

Durchweg nur erproht gute Qualitäten.

Ausserordentlich billige Preise.

Alex Miche,
E. Halle a. S., aEcke Markt,

Mitglied des
Rabatt Spar- Vereins

zu Halle a. S.

r ZeitFreltaug, den 3. Septemhber, abends 8 Uhr, im „Schützenhau-

öffentliche Vervawminlung,
TagesordnungDie Blerprelgerhöhung, le Stellung der Wirte n Zeltz umd

Umgegend und die HMascnahmen der Konsumenten,
Zu dieſer Verſammlung werden alle Brauereiinhaber und Vertreter der
Brauereien ſowie alle Gaſtwirte in Stadt und Land eingeladen. Die

Konſumenten müſſen zahlreich kommen.
Eintritt pro Person 10 Ptennig. Der Einberufer,

Sozialdemofrat. Verein

Cröben,
Sonnabend d. 4. September abds. Uhr

in Gaſthof zu Runthel

lege ſerranm
agesordnung wird in der

g bekannt I
orſtand.

on
2

öbziuldem. Verein Deuhen.

Sonntag den 5. ber, abends 8 Uhr
in Taubners Lokal W in Vildſchütz:

Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Bericht vom Kreistag; 2. Bericht des Vor

ſtandes und der Lokalkommiſſion; 3. Verſchiedene
Alle Mitglieder müſſen kommen.

BDilenbur
Gewertſchafts Kartell

Die Kartellſitzung findet nichtar d. 3. September, ſondern

Freitag d. 10. Septbr.
im Tivol ſtatt. Der Vorſtand.

Zeltz u. Umg.
Jreie

Aurnerſchaft

Abt. Zeit.
Sonntag den 5. ds. Mts.Ausflug nach Hergisdorf,

in Kreſſesdaſelbſt ränzchen Gaſthof.

Antritt 2 Uhr Steinſchänke.
Zahlreiche Beteiligung erwünſcht.

Der Turnrat.

W Verſammlung. M
NB. Sonnabend Punkt 8/2 Uhr:

S Kowounverein fur Querfurt un im.

e. G. m. b. H.
Sonntag 477 12. Soptember, naohm. 3 Uhr

im Hotol zum Bahnhof

ICCu MTagesordnungBericht über den e des Lagerhalters.
Der Vorstand.

Heinze. Brünner. Kaysoer.

nd DnnereönNrednith

Sonntag den 5. September 1909 im Gasthof
Glück auf zu Streokausger 'Stiftun gsfest W

rernien S hauturnen a. BALL.mit
Hierzu laden freundlichst ein

Max öttiger. Albert Zausoh.

Braunbier,
Gebr. Mandeln w. 19 v.

Gem, Konfelt

täglich friſch, empfiehlt

Cunthers Bruuerel.

Halle a. S.,

ürosze

Dwrichstravse

II

W qww 7q9 wc T

Turnverein (Göbitz- Massnitz.
Sonntag den 5. September, t s 2 Uhr,

im Gaſthofe zn r Göhb 2
17n I indlerſest

verbunden mit Preiskegeln und Blumenverlosung.
Abends B A. F.

Hierzu ladet Freunde und Gönner des Vereins hiermit er

gebenſt ein Der Vorstand.
Restaurant 390liwes, Wuger 26.

Sonntag, den 5. September er., nachmittags 3 Uhr

Grosses Geld Preiskegeln.Um zahlreiche Beteiligung erſucht P. oben
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 205 Halle a. S., Freitag den 3. September 1909

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 2. September 1909.

An die Parteigenollen:
Wie ſchon geſtern mitgeteilt, findet am Freitag abend in Halle

eine allgemeine Flugblattverbreitung ſtatt, um hier weitere
Kreiſe vom Stande der Bierpreisfrage zu unterrichten. Die
Parteigenoſſen werden erſucht, ſich direkt von ihren Arbeits
ſt ä tten in die bekannten Diſtriktslokale zu begeben, um dort das
nötige Material entgegen zu nehmen. Sollte in irgend einem
Diſtrikt der Diſtriktsführer verhindert ſein, rechtzeitig in ſeinem
Lokal zu weilen, ſo muß Erſatz geſtellt werden, damit die Aus-
gabe der Flugblätter ſich nicht verzögert.

Die gedruckten Jahresberichte des Sozial demokratiſchen
Vereins werden ebenfalls am Freitag abend ausgegeben. Flug
blätter und Jahresberichte werden vom Sekretariat rechtzeitig nach
den verſchiedenen Lokalen beſorgt.

J. A.: K. Reiwand, Parteiſekretär.

Vom Bierkrieg in Halle.
Die Lage hat ſich bisher nicht verſchoben. Noch glauben die

Brauereibeſitzer mit ihrer Halsſtarrigkeit gegen den vereinten
Willen der Konſumenten aufkornmen zu können, auch werden
ſie ſich auf die Unterſtützung verlaſſen, die ihnen vom Schutz
verbande der Brauereien zukeil werden ſoll. Die Herren ver-
geſſen dabei, daß gegenwärtig in ganz Deutſchland der Kampf
tobt und daß ſomit ihre Kaſſe den von allen Seiten an ſie
geſtellten Anſprüchen gar nicht genügen kann, zumal ſich Exi
ſtenzen in ihren Reihen befinden, die ſich ſchon in normalen
Zeiten Du veralteter Betriebseinrichtungen, verfehlter Spe
kulationen uſw. kaum noch halten konnten und dem Schutzver
bande ganz und gar zur Laſt fallen.
Die Brauereibeſitzer mögen aber auch nicht vergeſſen, daß

die Konſumenten in dieſem Kampfe noch längſt nicht alle
ihnen zu Gebote ſtehenden Mittel erſchöpft haben und daß
ihnen eine bedeutende Verſchärfung des Kampfes leicht mög-
lich iſt. Morgen, Freitag, abend bereits wird ein an die
Allgemeinheit gerichtetes Flugblatt der Kommiſſion zur Rege
lung der Bierpreisfrage in Zehntauſenden von Exemplaren in
Halle, ſowie im geſamten Saalkreiſe verbreitet werden, das
jedenfalls ſeine Wirkung nicht verfehlen wird. Wollen die
Bierpreiserhöher dem noch nicht Beachtung ſchenken, ſo wer
den weitere Mittel in Anwendung gebracht.
Die Kommiſſien richtet an die Partei-

und Gewerkſchaftsgenoſſen, ſowie an alle
bei dieſem Kampfe Jntereſſierten das drin-
gende Erſuchen, ihr Mitteilungen über die
Wirkung des Kampfes, Beobachtungen über
die Haltung der Brauer, etwaige Durchſtechereien uſw. möglichſt ſofort zugehen zu
laſſen und zwar an die Adreſſe des Parteiſekretariats, Harz 42543. Es muß ferner betont werden,
daß ſich die Aufforderung, keinen Tropfen Bier
oder ſonſtiges Getränk aus Brauereien zutrinlen, auch auf die fremden Biere bezieht. Würden
dieſe eiegenommen, ſo wäre damit wiederum der Durchſteche-
rei Tür und Tor geöffnet, e darf nicht vergeſſen wer
den, daß die ſüddeutſchen Konſumenten ebenfalls vor dem Ab-
wehrkampfe ſtehen, der ihnen nicht durch vermehrien Konſum
bayeriſcher und anderer Biere in Nord und Mitteldeutſchland
vereitelt werden darf.

Enthalte ſich daher jeder des Biergenuſſes auf kurze
Zeit vollſtändig, damit dient man der Sache am beſten!

Nehme ſich jeder, der dem Biergenuß nicht für immer,
wohl aber für jetzt, entſagen will, den Vorſatz des
Wochenplauderers vom Hamburger Echo zum Muſter:

Stell' auf den Tiſch den Waſſerkrug, den blanken,
Und den Zitronenquetſcher reiche mir;
So ſthe ich und forme die Gedanken,

Wie einſt beim Bier!
Die Waſſerleitung ſei mir Hippokrene;
Den keuſchen Kuß der heren Muſe, hier
Empfang ich ihn, den ich ſo heiß erſehne,

Wie einſt beim Bier!
Auf des Gambrinus Gabe zu verzichten
Gelobte feſt und feierlich ich mir;
Beim ſanften Waſſer will ich fürder dichten,

Wie einſt beim Bier!
Die ihr verteuert die geliebte Labe,
Euch künd' ich Fehde! Büßen werdet ihr!
Jhr ſollt es ſeh'n, daß ich noch Pfeile habe,

Wie einſt beim Bier!
Ah! Meinet ihr, ich ſei zu zinfen pflichtig
Als euer Trinkſklav', blöd und ſtumpf und ſtier
Jhr täuſchtet euch! Jch rechne ſchnell und richtig

Wie einſt beim Bier!
Tribut gibt's nicht! Jch laſſe mich nicht ſchröpfen!
So ſchwöre ich bei dieſem Kruge hier.
Ich ſpotte eurer bei den Waſſertöpfen,

Wie einſt beim Bier!
Mögt hundertfach die ſchlaue Rechnung machen,
Verſchreiben mögt ihr ballenweis Papier:
Jch kenne euch, und werde drob nur lachen,

Wie einſt beim Bier!
Und werben will ich immer neue Scharen,
Daß unter der Enthaltſamkeit Panier
Eniſchloſſ'nen Willens Macht ſie offenbaren,

Wie einſt beim Bier!
Wenn an der Abſtinenz der klugen Zecher
Zuſchanden wird die ſchnöde Wuchergier,
Erſt dann, nicht früher greife ich zum Becher,

Wie einſt beim Bier!
Das Unrecht, welches an mehreren älteren Brauereiarbeitern

mit der Entlaſſung verübt worden iſt, haben die Brauereibe-
ſitzer eingeſehen. Die Arbeiter ſind wieder eingeſtellt worden,
womit dem Tarif Genüge geſchehen iſt. Nochmals erſuchen
wir alle Arbeiter und Arbeiterinnuen, Bürger
uno Beamte, nichts von den aus Brauereien
dammenden Seiränken zu genießen, bis

rauer den ungerechtfertigten Preis-
lag zurückgezogen haben. Wir bitten

die täglichen Mitteilungen übernd des Kampfes zu beachten und
dafür einzutreten, daß die Ge-

nheit der Konſumenten immer grö-
irkſamer wird.S

Das Gewertſchaftskartell
hält ſeine nächſte Sitzung am Freitag, den 3. September, im
Volkspark ab. Jn derſelben erfolgt die Aufſtellung der
Kandidaten zum Gewerbegericht. Mit Rückſicht darauf
wird vollzähliges Erſcheinen der Delegierten erwartet.

Zur Stadtverordnetenwahl.
Die Auslegung der Wählerliſten zur Stadtverordnetenwahlhat begonnen. es iſt dringend notwendig, daß jeder proleta-

riſche Wahlberechtigte ſich darum bemüht, daß auch ſein Name
in der Wählerliſte ſteht, da ſonſt eventuell ſein Wahlrecht ver
loren geht. Am beſten trägt ſich jeder in die Einzeichnungs-
liſten der Partei ein, die in den bekannten Diſtriktslokalen, ſo
wie in den Geſchäften verſchiedener Parteigenoſſen ausgelegt
ſind. Wer irgendwelcher Auskunft bedarf, bemühe ſich um-
gehend ins Parteiſekretariat, Harz 42-43, woſelbſt er von allem
unterrichlet wird. Jeder möge ſich ſofort einzeichnen, damit
eventuell rechtzeitig Einſpruch erhoben werden kann. Wie ſehr
notwendig das iſt, beweiſt die Tatſache, daß ſchon in den erſten
Stunden der Liſtendurchſicht die Namen von 40 Wahl-
berechtigten, natürlich Proletariern, nicht
gefunden werden konnten in der amtlichen
Liſte Alſo nochmals: Möglichſt ſchleunig Ein-
zeichnung in die Kontroll-Liſten der Par-tei, um ſo ſicherer iſt dann jedem die Wahlberechtigung.

Bis jetzt ſind in die Wählerliſten
27 491 Wahlberechtigte

eingetragen, und zwar nach Abteilungen geordnet:
24 778 Wähler dritter Klaſſe,
2478 Wähler zweiter Klaſſe,

235 Wähler erſter Klaſſe.
Gegen 1907 hat ſich die Zahl der Wahlberechtigten um

1919 geſteigert, da damals zu Beginn der Auslegung der
Wählerliſten 25 572 eingetragen waren. Jm einzelnen hat die
Zahl der Wahlberechtigten dritter Klaſſe zugenommen ſeit 1907
um 1615, die der zweiten Klaſſe um 324, dagegen hat ſich
die Zahl der „Erſtklaſſigen“ um 20 verringert. Das iſt ein
neues markantes Beiſpiel für die Herrlichkeit unſeres Dreiklaſ-
ſenwahlrechts in den Städten und ein Beweis dafür, wie
auch in Halle die Anhäufung großer Vermögen und die Kon
zentration gewaltiger Einkommen in den Händen weniger Per
ſonen ſortſchreitet, während die breite Maſſe von dem wach-
ſenden Reichtum nichts bemerkt, vielmehr bitterer, als ſonſt
das Elend der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsweiſe zu koſten be-
kommt. Die 235 „erſtklaſſigen“ Wähler, die in der Wahl ihrer
Eltern vorſichtig geweſen oder die Jagd nach dem Glück
ſkrupellos genug belrieben haben, beſitzen ein zehnfach
höheres Wahlrecht als die der zweiten Klaſſe und
ein mehr als hundertmal ſo großes trecht als die Wähler der dritten Klaſſe,
während die der zweiten Klaſſe immer noch zehnmal beſſer
daran ſind wie die Beſitzloſen. Kann dies überhaupt noch
als ein „Recht“ bezeichnet werden Die Antwort überlaſſen
wir denen, die ſich des famoſen Rechtes dritter Klaſſe „er-
freuen“. Daß dieſer ganze Dreiklafſſenunſinn nach dem Ge-
ſchmack der Hauspaſchas, Grundſtücksſpekulanten, Rentiers,
Großinduſtriellen uſw. iſt, glauben wir ſchon, denn ihnen fällt
der geſamte Vorteik aus dieſer kraſſen Entrechtung der breiten
Maſſe zu.

Die Wähler dritter Klaſſe haben auch diesmal in elf Lokalen
abzuſtimmen. Sechs Wahlbezirke ſind, wie auch früher, für
das ganze Stadtgebiet vorgeſehen. Davon iſt nur der erſte
Bezirk (Marklviertel) ungeteilt, alle übrigen ſind in zwei Ab-
r zerlegt worden. Welches die Wahllokale in

ieſem Jahr ſein werden, ſteht noch nicht feſt.
Von Jntereſſe iſt die Entwicklung der Zahl der Wahlberech-

tigten dritter Klaſſe, wie ſie ſich ſeit der Eingemeindung von
Trotha, Giebichenſtein und Kröllwitz, alſo ſeit 1901 geſtaltet
hat. Wir geben dafür folgende Ueberſicht, wobei wir für jeden
Bezirk der Anſchaulichkeit halber das Wahllokal von 1907 vor
anſtellen:

1901 1903 1905 1907 1909
Bez. I Schule Oleariusſtraße 1417 1384 1423 1366 1361

II A Kaiſ. Wilhelmshalle 1964 1965 2121
IIB Schultheiß, Merſe- 36500 3780

n
III A Schule Torſtaßes t in 4 688 m eIVA Gymnaſ. Sophienſtr. 1!IVB Schule e 3 069 1795 3 377
VA ule Schillerſtraße 2234 2325 2 412VB S 3772 3891 17 968 e 032
VIA ule Brunnenſtr. 1878 19 054vis Scilhle heran 3080 3465 1791 1875 2087

19 365 20 287 22 022 23 163 24 778

Die Wähler erſter und zweiter Klaſſe unterliegen nicht
der Teilung in Bezirke, ſondern nur der Scheidung in Alt-
ſtadt und Halle-Nord. Von den 2478 Wahlberechtig-
ten zweiter Klaſſe entfallen auf die Altſtadt 2182, auf Halle
Nord 296. Die 235 Wähler erſter Klaſſe wohnen mit 223 in
der Altſtadt und nur 12 Mann in den Vororien,

Die Wählerzahl der dritten Klaſſe iſt nur im erſten
(Markt-) Bezirk ein wenig zurückgegangen, ſonſt in allen an-
dern Bezirken hat ſie ſich vermehrt, insgeſamt um 1919. Da
die Steigerung 1907 nur 1141 betrug, ſteht diesmal der Pro
zentſatz der Wahlberechtigten zur Bevölkerungsziffer etwas gün-
ſtiger, zumal dieſe ja ſeit 1907 keine Erhöhung erfahren hat.
Hinzukommen nun noch die, deren Eintragung in die Wähler-
liſten nachträglich bewirkt wird und deren Zahl dürfte infolge
der bekannten verkehrten Maßnahmen des Magiſtrats keine ge-
ringe ſein. Am ſtärkſten iſt die Zunahme der Wahlberechtig-
ten im Bezirk III A mit 343, IV B mit 262 und II B 338,
dieſelben Bezirke, die auch vorigesmal die ſtärkſte Zunahme
aufzuweiſen hatten, nämlich IV B mit 421, II B mit 363 und
III A mit 212. Jn den übrigen Bezirken iſt die Steigerung
wie folgt: VI B 162, III B 147, VI A 130, VA 87, VB

20. Jahrg.
—A)

61, II A 56, IV A 34. Nur im Marktviertel iſt die Wähler-
zahl zurückgegangen um 5. Da im Jahre 1907 die Differenz
zwiſchen dem beſten Bezirk mit 421 Zunahme und dem ſchlech-
teſten mit 57 Rückgang 478 betrug, während diesmal derſelbe
Unterſchied nur 348 ausmacht, iſt erſichtlich, daß in den Be-
zirken eine viel einheitlichere Entwickkung der Bevölkerung
ſtattgefunden hat. Nur der Marktbezirk ſcheint der „Aushöh-
lung verfallen.

Die Zahlen ſind, wie vorhin ſchon bemerkt, keineswegs ab
ſchließende, da wie geſagt, in dieſem Jahr eine ziemlich be-
deutende Nachtragung in den Wählerliſten ſtattfinden muß.
Da es ſich bei dieſem Zuwachs lediglich um Proleta-
rierſtimmen handelt, iſt es um ſo mehr Pflicht jedes
Arbeiters, dafür zu ſorgen, daß ſein Name auch in den
Liſten verzeichnet iſt. Jede einzelne Stimme iſt diesmal wich-
tig, wenn wir der Partei neue Erfolge ſichern wollen.

Wahlberechtigt iſt, wer das 24. Jahr vollendet hat, ſeit
einem Jahr oder länger in Halle wohnt, während des lehlen
vollen Jahres keine Armenunterſtützurg empfangen und ſeine
Gemeindeabgaben bezahlt hat.

Einen zweiten Arbeiterfekretär
beſchloſſen geſtern abend die hieſigen Gewerkſchaftsvorſtände mit
dem 1. Januar 1910 anzuſtellen. Die Notwendigkeit der An-
ſtellung wurde durch den Vorſitzenden der Sekretariatskommiſſion,
Genoſſen Schnabel, kurz begründet, und nachdem erklärte man ſich
ohne Debatte einſtimmig für die Anſtellung.

Der Unterſtützungswohnſitz.
Die hieſige Armendirektion erläßt unter Bezugnahme auf

ihre Bekanntmachung vom 17. Februar ein amtliches Erſuchen
an Vereine, Korporationen, Anſtalten uſw. der privaten Wohl
tätigkeit, in Zukunft ſchärfer zu prüfen, ob ein bei ihnen ſich
meldender Hilfsbedürftiger den Unterſtützungswohnſitz hier
bereits beſitzt. Der Unterſtützungswohnſitz kann vom 1. April
dieſes Jahres ab ſchon durch einjährigen Aufenthalt
und ſchon von einem 17jährigen erworben werden. Durch dieſe
Aenderungen der Geſetzgebung können der ſtädtiſchen Armen-
verwaltung erhebliche Mehrlaſten an Unterſtützungen er-
wachſen. Die Armenverwaltung wird durch einen beſonderen
Kontrollbeamten die Verhältniſſe der Neuangziehenden ſofort
prüfen laſſen und wird, wenn dieſe nicht hinreichende Kräfte
oder ſonſtige Hilfsquellen beſitzen, um ſich und ihren nicht
arbeitsfähigen Angehörigen den notdürftigen Lebensunterhalt
zu verſchaffen, entweder mit der Heimatsgemeinde eine Verein
barung über die zu gewährende Unterſtützung treffen oder
ihre Zurückweiſung in die Heimatsgemeinde veranlaſſen.

Die Armendirektion erſucht daher, an Perſonen, die hier
ihren Unterſtützungswohnſitz noch nicht haben, insſondere an
die erſt vor kurzem hier Zugezogenen, in der Regel keine
Unterſtützung zu geben, ſondern den Fall der Armendirektion
zu überweiſen. Jn dringenden Notfällen ſoll man ihr jeden
falls ſofort Mitteilung machen, damit ſie mit der Heimats
gemeinde eine Verſtändigung herbeiführen kann.

Dieſe ganzen Vorſchriften wären natürlich unnütz, wenn
nicht die Agrarier profeſſionell die Abſchiebung von in ihrem
Bereich arm und hilfsbedürftig Gewordenen vornehmen wür-
den. So müſſen ſich die Städte gegen dieſe unſaubere Hand-
lungsweiſe der Gutsbeſitzer und bäuerlichen Dorfgewaltigen
wehren. Das Geſetz allerdings bringt ſtatt einer Verbeſſerung
der Lage der Hilfsbedürftigen auf dieſe Weiſe nur eine Ver-
ſchlimmerung des Schickſaks dieſer Unglücklichen. Die Placke-
reien, das Hin und Hergeſtoßenwerden, Kummer und Sorge
werden noch mehr als bisher an ihnen zehren, da man aller
orten ſie möglichſt ſchnell wieder los zu werden wünſcht. An
dieſen überaus traurigen Verhältniſſen ſind natürlich nicht die
einzelnen Städte, ſondern die einſeitig zugunſten der Agrarier
zugeſchnittene Geſedgebung ſchuld. Was von den Städten,
natürlich auch von unſrer, bezw. der Armendirektion zu er-
warten iſt, beſteht darin, daß ſie den Hilfsbedürftigen nicht
unnötig hart begegnen, daß fie den Kreis der dringenden Not
fälle nicht übermäßig beſchränken und daß ſie vor ſich ihrer
geſetzlichen Unterſtützungs pflicht nicht auf die eine oder
andre Weiſe entledigen. Daß dieſe Punkte erwähnt werden
müſſen, illuſtriert die Redensart von der „geſicherten Exiſtenz
des Arbeiters bis ins hohe Alter hinein“ aufs allerwirkſamſte.

Erfolg der Solidarität.
Jn der Halleſchen Maſchinenfabrik und Eiſengießerei legten

am Montag früh zirka 20 Kupferſchmiede die Arbeit nieber,
weil drei ihrer Kollegen entlaſſen werden follten, die ſich wei
gerten, für den ihnen gebotenen Lohn (7,50 Mk. pro Tag)
nach Holland auf Montage zu fahren. Nach erfolgter Aus-
ſprache mit der Betriebsleitung wurde von der Entlaſſung ab-
geſehen und eine Zulage von 24 Pf. pro Stunde bewilligt,
worauf die Arbeit wieder aufgenommen werden konnte.

Eine Polizeitat,
die, wenn ſie ſich wirklich ſo abgeſpielt hat, wie ſie von den
Beteiligten dargeſtellt wird, einen ſehr ſchweren polizeilichen
Uebergriff bedeuten würde, hat ſich geſtern vormittag im
Hauſe Landsbergerſtraße 9 abgeſpielt. Dort wohnt der Ober
poſtſchaffner K., ein von allen Hausbewohnern und Bekannten
als ruhig und beſonnen geſchilderter Mann, deſſen Frau leider
nicht zu wirtſchaften verſteht und vielfach Schulden gemacht
hat. Es gab Auseinanderſetzungen, die dazu führten, daß Herr
K. ſeiner Frau nur einen beſtimmten Betrag übergab. Damit
war die Frau nicht zufrieden, ſondern ſie ſtellte ſich geſtern
früh auf dem Poſtamt ein, um das ganze Gehalt abzuholen.
Dieſes erhielt ſie nicht. Um 10 Uhr vormittags kam Herr K.
vom Nochtdienſt nach Hauſe und legte ſich ſchlafen. Frau K.
war nicht zugegen. Gegen 1 Uhr mittag ungefähr erwachte
Herr K. plötzlich und ſah zu ſeinem Erſtaunen einen Schutz
mann vor ſeinem Vette ſtehen, der ihm erklärte, er ſei von
Frau K., die inzwiſchen auf dem Korridor ſtand, zu ihrem
Schutze (1) geholt worden. Nun forderte der Oberpoſtſchaffner,
der ſich in Geſellſchaft ſeiner bei ihm wohnenden 80jährigen
Mutter befand, den Polizeibeamten auf, ſeine Wohnung zu
verlaſſen, und zwar mindeſtens fünfmal, worauf der Poliziſt
nur erwiderte: „Das brauche ich nicht.“ Darauf erhob ſich
Herr H. aus dem Bett, ergriff den Polizeibeamten am linken
Arm, um ihn aus der Wohnung zu führen. Der Schutzmann
griff zur Abwehr dem nur notdürftig bekleideten Poſtbeamten
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an die Kehle, worauf ein Ringen entſtand, das im Korridor
fortgeſetzt wurde. Hier zog der Schutzmann plötzlich blank
und hieb um ſich. K. bekam zwei ſchwere Wunden oderhald und
unterhalb des Knies, wovon die eine wohl zwölf Zentimeter
lang ſein mag, er wurde außerdem gekratzt und in den rechten
Daumen gebiſſen. Nun riß der empörte und heftig blutende
Mann dem Schutzmann den Säbel aus der Hand, verbog ihn
und warf ihn fort. Hierauf eilte der Poliziſt hinaus und
holte zwei Kollegen zur Unterſtützung herbei, die den erheblich
verletzten K. mit zur Wache nehmen wollten. Jnzwiſchen war
aber bereits ein Arzt hinzugezogen, der dies verhinderte. Die
Wunden mußten vernäht werden, was wohl eine Stunde
dauerte. Bei dem Kampfe auf dem Korridor erhielt auch die
80jährige Mutter des Poſtbeamten mit dem Säbel eine Ver
letzung am linken Arm, die verbunden werden mußte.

So die nackte Schilderung der Tatſachen. Wir enthalten
uns zunächſt jeglicher Kritik des ungeheuerlichen Vorgangs
und warten ab, was die offizielle Erklärung, die ja unbedingt
erfolgen muß, aus dem Fall zu machen verſucht. Die Oeffent
lichkeit wird unſere Gründe für dieſe abwartende Haltung
verſtehen, fie ſelbſt dürfte mit ihrem Urteile nicht ſo lange
zögern.

m

Aus dem Arbeiter-Turnerbunde. Die Bezirksvorturner-
ſtunde des 6. Bezirks findet Sonntag, den 5. September, vor-
mittags 9 Uhr, im Volkspark ſtatt. Die Tagebücher ſind mit-
zubringen.

Vom ſtädtiſchen Gas- und Waſſerwerk. Die Verwaltung
der ſtädtiſchen Gas- und Waſſerwerke macht bekannt, daß vom
2. bis 4. September Arbeiten an den Druckrohrleitungen vor
enommen werden müſſen. Her iſt eine vorübergehende

Trübung des Waſſers im geſamten Stadtgebiete nicht ausge-
ſchloſſen, auch wird der Druck geringer ſein. Solche Mit-
teilungen ſollte man übrigens rechtzeitig an die 87
r gelangen laſſen, ſonſt iſt der Zweck der Be
anntmachung völlig verfehlt.

Straßenſperrung. Die Hermannſtraße iſt wegen Um-
pflafterung zwiſchen Hermannſtraße 14 und Breiteſtraße bis
auf weiteres für Fahr- und Reitverkehr geſperrt.

Wandergewerbeſcheine für das Jahr 1910. Die Polizei
Verwaltung fordert die Einwohner der Stadt auf, welche im
Jahre 1910 ein Wandergewerbe beginnen oder fortſetzen wollen,
den benötigten Antrag ſchon jetzt im Polizei-Verwaltungs-
bureau I, Dreyhauptſtraße 6 II, Zimmer 100, 8 ſtellen. Per
ſonen, welche für das laufende Jahr einen Wandergewerbe-
ſchein beſitzen, haben dieſen mit vorzulegen.

Die Grenzen zu, damit die ausländiſchen Schweine nicht
von den deutſch- nationalen verſeucht werden! Von drei Stellen
iſt geſtern wieder der Ausbruch von Schweineſeuchen gemeldet
worden, er Schloſſerſtraße 8 und 14, und Delitzſcherſtr. 9.
Einmal Rotlauf und zweimal Backſteinblattern.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Es ſei darauf auf
merkſam gemacht, daß am Sonnabend um 6 Uhr die Abonne
mentsliſten des Stadttheaters geſchloſſen werden ſpäter können
Anmeldungen keine Berückſichtigung mehr finden. Einige zum
Abonnement beſtimmte Plätze im Orcheſter, T. Rang und
I. Parkett ſind noch abzugeben. Anmeldungen für II. Parkett
und II. Rang werden nicht mehr angenommen. Die Ab-

lung der Karten gegen Erlegung der erſten Rate beginnt am
dontag, den 6. September, beim Bankhaus Reinhold Steckner.

Apollotheater. Am Dienstag 31. September. nahm die
diesjährige Operettenſaiſon ihren Schluß mit der wohlge
lungenen Au Fledermaus, die r des Chor-erſonals erfolgte. im zu den vorhergehenden

gen vollbeſetztes Haus bewies, daß das Unternehmen im
ganzen keinen ſchlechten Eindruck hinterlaſſen hat, was weniger
auf die äußern Mittel, die ihm zu Gebote ſtanden, als auf die
eifrigen Bemühungen der verſchiedenen Enſemblemitglieder

rückzuführen Mehrere der Mitglieder ſind in der anFrehgungheeiche Spielzeit geradezu in Anfpruch
enommen was ſich in einem 227 iſchees Spiels und Stimmitiel deutlich demer ar machte. Das

müßte in Zukunft wohl gebeſſert werden. Jm übrigen iſt derDirektion, wie den Künſtler Lob für manche gute Leiſtung

zu ſpenden.
Mit geſtern iſt wieder eine Varietétruppe eingezogen, in der

durchw te, zum Teil t Kräfte vertreten ſind. Den
„Clou“ bildet Karl Maxſtadt, der bekannte Humoriſt, deſſen
eignes Repertoire ſtets große verſtändnisinnige Heiterkeit er
weckt. Seine politiſchen Seitenhiebe allerdings ſind oft rer
überwältigend. in Stimmphänomen i Elfriede
Arend y, die mühelos allerhöchſte h nimmt. Beſondern
Beifall erweckten ihre Lieder: Guten Abend, gute Nacht und
Letzte Roſe. Verblüffende Tricks bietet Charles Cherber
in ſeinem Univerſal und Silhuetten-Akt. Die Schenk Mar
velly-Truppe beſteht wirklich aus Parterre-Akrobaten
erſten Ranges. Cray und Carty mimen einen vortreff
lichen Excentric-Akt; beſonders beider Sprungleiftungen ſind

Excelſior, deſſen Mitglieder hübſche Gruppierungen undTeng Die Pantomime Ein Einbruch in die Pfand-
leihe der Duitano-Compagnic iſt eine tolle Sache, bei
der man aus dem Lachen nicht herauskommt. Sehr lobenswert

die Leiſtungen der Siſters Taloni am Trapez. Da
e o i e Berichterſtattung am Schluß zum guten Tei

„geppelin iſt, braucht nicht erſt extra b zu werden.
Streikbrecher ſind moraliſch minderwertige Menſchen, ſo

iſt dem Rausreißergeſindel auch einmal an Gerichtsſtelle atte
ſtiert worden. In einer Sitzung des Gewerbegerichts Han
nover äußerte ſich der Vorſitzende, Gerichtsaſſeſſor Dr. Warm-
bold bei Begründung eines Urteils: Es ſei bedauerlich,
daß die Parteien fich nicht außergerichtlich geeinigt hätten.
Es ſei das um ſo bedauerlicher, als der Beweggrund des Klä-

ers zur Niederlegung der Arbeit kein unmoraliſcher geweſen
ei. er Kläger habe mit Streikbrechern nicht zuſammen

arbeiten wollen. Streikbrecher ſeien, wie dem Gericht bekanni
ſei, meiſtens moraliſch minderwertige Menſchen, die nach dem
Streik wieder verſchwänden und auch ſonſt im Leben keine
glänzende Rolle ſpielten!

Unſere Polizei ſteht auf einem andern Standpunkte. d
Organe gehen mit Wonne in Gemeinſchaft mit Streikbrechern
h um ſich die Streikpoſten zeigen zu laſſen, die von

en um ihr gutes Recht kämpfenden Arbeitern geſtellt worden
e2 So war's z. B. bei dem kürzlich beendeten Streik der

rbeiter des Unternehmers Jeſau. Auch was die hieſige
bürgerliche Preſſe zu dieſem Gerichtsbeſchluſſe fagt, wäre uns
lieb zu erfahren.

Polniſche Banernfänger,
Landsleute Jagd machen, treiben vielfach
Bahnhof ihr Unweſen. Sie ſuchen dieſe Aermſten um ihr
bißchen Habe und ſchaft zu nungen durch Beſtehlen, Be
trügen, falſches Kartenſpiel und andere unſaubere Mittel mehr.Rad Ang eines Polizeibeamten ſollen ſolche Gaunereien
unter Polen faſt täglich auf dem hieſigen Bahnhofe vorfallen.
Es ſtecken immer gleich mehrere Schwindler unter einer Decke
und arbeiten ſich gegenſeitig in die Hände. Vor allem c en
ſie aus Bitterfeld und Umgebung, wo ſich ſehr viele polniſche
Grubenarbeiter aufhalten, Landsleute nach Halle zu locken,
unter dem Vorgeben, ſie wüßten hier lohnendere Arbeit für
ſie. Am 10. Juli gelang es, den 28jährigen Arbeiter JoſephNowatzki aus Galizien bei einem den Bauernfang abzu
faſſen. Er hatte zwei zugereiſte Landsleute unter dem Ver
ſprechen, er wolle ſie zu Mädchen führen, aufs Feld hinaus
gelockt und dort mit Hilfe mehrerer Genoſſen durch falſches

die auf unerfahrene, zugereiſte
auf dem hieſigen

3 Mark, den andern um 40 Mark. Nach Ausſage eines Oebſters
ſoll Nowatzki ſchon acht bis neun Wochen lang ſolche Gaune-
reien getrieben und manchen Tag wohl fünf- bis ſechsmal pol-

trogenen, mehrmals entrüſtet fort.

ihm auf drei Jahre die bürgerlichen Ehrenrechte ab.

g

von Reitzenſtein“ von dem ral
Proviſions-Vorſcherß.
nicht ermittelt werden konnkte,
er das Opfer eines dreiſten Schwindlers geworden war.
angebliche Freiherr v. Reitzenſtein wurde nun bald ermittekt.
Er ſoll auch noch zahlreiche Heiratsſchwindeleien auf dem
Kerbholz haben.

kommt die Mitteilung,

worden iſt und zwar in dem Augenblick, als er einen
raddiebſtahl beging. Die Ferro erfolgte mit Hil
Polizeihundes. Hackradt iſt geſtändig und wurde na
in das Münchener Unterſuchungsgefängnis gebracht.

Unſer Leipziger Bruderorgan
bürgerlicher Blätter, daß die bei

ittags

Kartenſpiel um ihre ganze Barſchaft gebracht, den einen um

niſche Arbeiter aufs Feld gelockt und dort gemeinſam mit meh
reren Gehilfen durch „Kartenkunſtſtückchen“ ausgebeutelt haben.
Der Oebſter jagte ihn, empört über das Jammern der Be

Abends taten ſich dann
die Gauner in Geſellſchaft von Frauenzimmern mit Spirituoſen
und Leckereien gütlich. Die am Dienstag tagende Strafkammer
ſiahrt Nowatzki, deſſen Gehilfen leider unermittelt geblieben
ind, wegen Betrugs auf ein Jahr ins Gefängnis und erkannte

P

emerkte der Generglagent, da
Der

Der Mörder Hackradt verhaftet. Aus München
daß der 27jährige Schriftſetzer Max

e über deſſen Taten wir geſtern berichteten, bereits am
ittwoch vormittag im Münchener Vorort Allach n

r

eines

bemerkt zu dem Deria en
r Verfolgung von a exakter zuſammenarbeiten möch

nämlich wie räüch-htavoll die Vonzer Veute aus den beſſeren
Kreiſen behandelt. Jm eburger, wo der Verbrecher als
dem Fenſter ſchoß, wie im Hallenſer Falle, wo er Wein und
Rum ſtahl, vermutete die Polizei in dem Feſtgenommenen
offenbar einen Mann aus der beſſeren el aft. Deshalb
raſtengre ſie ſich in beiden Fällen damit, ſeinen Namen feſt
zu ellen und ihn laufen zu laſſen. Wenn der „Herr“ Hackradt
wie ein Arbeiter x worden wäre, der viellei einen
Arbeitswilligen ſchief angeſehen hat, dann brauchte die Po'i
zei jeht nicht hinter dem Mörder Hackradt Jagd zu mach n.“
2 dürfte ſtimmen.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, den 31. Auguſt 1909.
„Rückfällig“. Am 26. November vorigen Jahres ſuchte ein

Kutſcher aus Bitterfeld die vie mediziniſche Klinik auf,
um ſich unterſuchen zu laſſen. Während der Unterſuchung ver

wand ſein Ueberzieher im Werte von 40 Mark aus dem
arteraum. Als der Dieb wurde der ſchon mehrfach vor-

beſtrafte Geſchirrführer Karl K. von hier ermittelt, der damals
ebenfalls ärztliche Hilfe in der Klinik geſucht hatte. Den ge-
en Ueberzieher hatte er ſchleunigſt aufs L. ihamt ge
ragen. Wegen Rückfalldiebſtahls wurde er von der Straf-

kammer zu acht Monaten Gefängnis und drei Jahren Ehr-
verluſt verurteilt.

Krankhaft veranlagt. Der 87jährige Arbeiter Gottfried E.
in Modelwitz vergriff ſich an einem dortigen elfjährigen
Schulmädchen in unſittlicher Weiſe. Er hat bereits wegen
Sittlichkeitsverbrechens eine Zuchthausſtrafe von einem Jahre
verbüßt. Sein gefährlicher Hang trug ihm eine weitere Zucht-
hausſtrafe von einem Jahre drei Monaten nebſt fünf Jahren
Ehrverluſt ein.

Jn eine Heilanſtalt, aber nicht ins Zuchthaus gehört der
66jährige Stuhlwächter Albert D. von hier, der ſich durch
Sittlichkeitsverbrechen ſchon dreimal ins Zuchthaus gebracht
hat. Jnsgeſamt hat er nicht weniger als 21 Jahre wegen ſolcher
Unſauberkeiten im Zuchthaus geſeſſen. Trotz der ſchweren Vor
ſtrafen beging er im Auguſt d. J. wiederum zwei Sittlichkeits-
verbrechen durch Von. hme ger Handlungen an zwei
hieſigen zwölfjährigen Schulmädchen. Die Strafkammer verurteilte ben anken Menſchen zu der ungeheuren Strafe von
ſechs Jahren Zuchthaus nebſt zehn Jahren Ehrverluſt.

Ein Entgleiſter. Der ſchon erheblich r r Drogiſt
Paul R. von hier führte am 14. Juni d. J. einen ihm bekann-
ten Verſicherungsbeamten, der eine Wohnung ſuchte, zu einer

immervermieterin. Während die Frau dem Bekannten die
ohnräume zeigte, ſtahl R. in der Küche aus einem Schranke

eine Taſchenuhr, die er nachher für 2,50 Mk. verſetzte. Er will
wegen des Wochenbetts ſeiner Frau in großer Not geweſen ſein.
Der Staatsanwalt r. gegen ihn wegen Diebſtahls im
wiederholten Rückfalle ein Jahr Zuchthaus. Die Strafkammer
erkannte auf ſechs Monate Gefängnis.

Ob ſ. dadurch gebeſſert wird? Die Aufwärterin
Luiſe Sch., ſchon zweimal wegen Diebſtahls vorbeſtraft, nahm
im Juni d. J. bei einer hieſigen Dame einen Aufwartedienſt
an und ſtahl gleich am erſten Tage ein Fünfmarkſtück. Sie iſt

in Fürſorgeerziehung gebracht worden. Wegen Rückfa i rhie erhielt ſie von der Strafkammer eine Gefängnis-

ſtrafe von drei Monaten. Jhr Vater will gegen das Urteil

Reviſion einlegen. r e
Allerlei.

Z. I auf der Heimfahrt.
September. Geſtern abend gegen 6 Uhr war die

ellers des Z. UI beendet. An dem vorderen
gahn

Montage rn e reer der eabe der Motore,

es Pr
Propeller r

dr 10 lS die Arfahrt a es das die Richtung

ondelnBitterfeld einſchlug den atten neun Per
u Platz genommen. ne nach Tauſenden zählende

erſ gez wer wohnte der Abfahrt 1.50 nachts wurde
III links von der Stadt Bitterfeld geſichtet, 4.25 in

eipzig, 7 Uhr in Zeitz mit dem Kurs nach Gerag.
Der Nordpol enkdeckt?

Kopenhagen, 2. September. Bei der hieſigen Kolonial
verwaltung ging vom Kolonialinſpektor aus Nord Grön-
land ein Telegramm ein, das am Mittwoch aus Lerwick
abgeſandt iſt.

Upernivik an. Er wird wahrſcheinlich am Sonnabend in
m w r eintreffen.

Aus Neuhork wird zu dieſen recht un wahrſcheinlich klin
ſelbſt die dortige Preſſe

des
Coos

enden Nachrichten noch gemeldet, daß
ie Senſationsmeldung von der angeblichen Entdeckung

gut. Zur Abwechſlung tritt dazwiſchen Klehes Ballett ten, folgendes: „Der beweiſt noch etwas ganz anderes, Nordpols durch Dr. Cook noch nicht für ganz ſicher hält.

e 00Ed. Lincke Ströfer
empfehlen sich zur Lieferung von

a A. Riebeck'schen Briketts.
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Se e C AAZur Entnahme von Kohlen

von Unceren Lagerplätzen, Hordorkerstr. 1,

werden Hand wagen De seueben.
Platz- Verkauf an Wochentagen bis 6 Vhr abends.
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Pfennige ah Plätzen Pfennige.

iernach hat Dr. Cook angeblich den Nord
pol am 21. April 1908 erreicht. Cook kam im Mai 1009 in
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teilte einem Neuyorker Freunde mit, daß er ſich bei beſter Ge
ſundheit befinde. Vonkeine Mitteilung Dagegen verkenne Ferdpois macht er

Dagegen veröffenklichteine Zuſchrift Cooks über ſeine PRordrelreſe erf nart
darin, daß er nach langen ſchweren Kämpf

z mpfen ngeru Kälte den Nordpol erreicht habe. Wir ben ſo e
n dem Bericht, einen neuen Weg in einem wildreichen Gebiet

entdeckt, welches das Jagdgebiet des Eskimos und Europäers
eriweitern wird. Wir entdeckten“ ein Land, auf welchem die
Felſen ruhen, die den Nordpol der Erde bilden Wir

bereits 35 Quadratkilometer neues Land erobert. Die
achricht von der Entdeckung hat in den Vereinigten Staaten

argfe Argeiſterung hervorgerufen.
wird abzuwarten ſein, ob nicht die berühmt lange“z ren noch ihr Unweſen treibr! Da u e Pan

d aß es „drüben“ noch um vieles wärmer ſein muß

Berlt S egen in Berlin.rTlin, 1. September. Ein Wettfliege üDann beabſichtigt nach dem Muſter von Rims er werllpse
J ugplatzgeſellſchaft zu veranſtalten. Das Wettfliegen ſoll auf
en zu dieſem Zweck errichteten Flugplatz bei Johannisthal

find on. Als Beginn der auf zehn Tage berechneten
gar r iſt der 26. September in Ausſicht genommen.
Zur eilnahme ſind Einladungen an alle namhafteren Aviatiker
ergo gen.

Die Cholera in Rußland.
Riga, 1. September. Der geſtriChorlerafälle gebracht. geſtrige Tag hat ſechzehn neue

Kier, e m Aktendiebſtahl in Kiel.
e. J. September. Der geſtern berichtete Diebſtahlvon Beweismaterialagkten für r a

pros eß iſt mit großem Raffinement ausgeführt worden.
Von einem Einbruch im landläufigen Sinne kann keine Rede
ſein. Die durch Sachverſtändige geprüften Schlöſſer des
Zimmers, wo das Aktenmaterial der Staatsanwaltſchaft zur
Einſichtnahme aufbewahrt wurde, ſind völlig in Ordnung be-funden worden. Der Dieb muß mit Nachſchlüſſern ge
arbeitet haben oder unter den Perſonen zu ſuchen ſein, die
im Gericht in irgend einer Weiſe zu tun haben. Für dieſe
Vermutung ſpricht, daß das entwendete Material auf Sach-
und Ortskenntnis des Täters hinweiſt. Den in Frage kom-
menden Angeklagten dürfte der Diebſtahl eher ſchaden als
nuützen, denn die verſchiedenen Beweisſtücke ſind noch in be-
glaubigter Abſchrift vorhanden. Wie die Kieler Neueſten
Nachrichten melden, verhaftete die Kieler Kriminalpolizei
heute nachmittag den 22jährigen Gerichtsaktuar Zan
der und den ehemaligen Gefangenenaufſeher und
jetzigen Hilfsgerichtsdiener Halberg, welche drin-
gend verdächtig ſind, an dem Diebſtahl von gerichtlichen Ur
kunden geh der Werftdiebſtahlsaffäre beteiligt zu ſein.
Weitere Verhaftungen ſtehen bevor.

Eiſenbahnunglück.
Breslau, 1. September. Ein 2wrrzr Eiſenbahnunfall

ereignete ſich auf der Station Starkotſch bei Nached. Eine
rangierende Lokomotive fuhr in einen einfahrenden Perſonen
ug hinein. Der Zug war dicht a Dabei wurde der Rei-e Ludwig Habbath aus Wien ſchwer verletzt, zwölf andere

aſſagiere erlitten leichtere Verletzungen. Der
ſchaden iſt beträchtlich.

Uebergeſchnappte Byzantiner.
Der zweitälteſte Sohn Wilhelm II., Prinz Eitel, hat kürz-

lich auf einer Automobilreiſe auch das Sauerland (Teil von
Weſtfalen) berührt. Dieſes welterſchütternde Ereignis hat das
patriotiſche eines braven Sauerländers derart erglühenemacht, daß er im Auftrag des Lethmather Le

ehrsvereins in einem rgie an die Bürger der Stadt
verteilten Blättchen den folgenden Erguß von ſich gah:

„Mit der Schnelligkeit des durcheilenden prinzlichen Kraft-

Material-

wagens pflanzte ſich das Hoch- und Hurrarufen fort, und
manch Taſchentuch, das erſt mit Begeiſterung ge-
Pwyngen wurde, ward verſtohlen benutzt, um

ränen der Rührung wegzuwiſchen, die
das überſchäumende patriotiſche Gefühlden Augen entlockte. Jn die unauſyorlich donnern-
den Grüße aus den Steinbrüchen her eine Ovation, die
Letmathe allein in dieſer Großartigkeit ausführen kann
miſchte ſich der eherne Klang der Kirchenglocken und das
helle Bimmeln des Krankenhausglöckchens. Schon morgens,
als der Prinz mit dem 8 Uhr-Zuge durchkam und am
Bahnhof einige Minuten Aufenthalt hatte, wurde er mit einer
Kanonade begrüßt, die ihm unvergeßlich ſein wird.
Es ſollen über 1000 Dynamitpatronen verſchof-
ſen worden ſein. Auch uns iſt ſeine Durchfahrt unvergeß-
lich. Die Kinder werden einſt ihren Kin-dern erzählen, daß auch ſie haben jubeln
und grüßen dürfen, und daß die de Widergrüße des ugendlich männlich hübſchen Kaiſerſohnes ihnen

ins Herz gedrungen ſind.“ Uſw. uſw.
J wahrhaftig, das iſt nicht nur zum Heulen einen Hund

es jammern!

Der Luftmilitarismus. Veobejaghrten d
Anläßlich der gegenwärtig ſtattfindenden Probefahrten desu reihe Militirluftſchiffs veröffentlichen die

italieniſchen Blätter die i intereſſante m nmen
ſtellung der gegenwärtigen Militärluftſchiffe der Welt:

Vereinigte von Amerika. Jm Dienſt: zweiLuftſchiffe, Type Baldwin im Bau: drei derſelben Thype;
weit i ſind bereits beſtellt.Heſ 3 ch: Im e ein Parſeval; beſtellt: ein Le

t.

ina: Ein L iff halbſtarren Shyſtems iſt beſtellt.za r t Igevf vier Luftſchiffe; im Bau:
t r d Jm Dienſt: zwei Zeppelin, zwei Parſe4 re beſtot: ein Zeppelin, ein Parſeval, ein

Groß.
apan: Dienſt: ein Yamada; beſtellt: ein Yamada.de Sag zwei Baby; im Bau: ein Baby;

e är v Bau: ein Luftſchiff halbſtarren Syſtems;

beſtellt ein ClémentBayard, ein Lebaudy und zwei Wichers.
Rußland FJm Dienſt: zwei; im Bau: zwei; beſtellt:
ei.u anien: r Bau: ein Ira und ein Parſeval.

rer in Aſtra beſtellt. g
Wie lange noch und auch das Wettrüſten für die Luft be

ginnt. Und das wird dann ein Wettfliegen werden, in dem
die Millionen des Volks davonfliegen.

Die Zukunft liegt alsbald vornehmlich in der Luft und nicht
mehr auf dem Waſſer.

m

Ein Kulturbild.
Von einem Hundewettrennen in berichtet die El

binger Zeitung: „Das höchſte an Gelehrigkeit leiſteten die
edlen Vierfüßler, unter denen ſich zahlreiche
Tiere befanden, beim Verführungsrennen. Leinen mit daran
befeſtigten Würſten waren quer über die Bahn geſpannt, außerdem war das letzte Drittel der Bahn förnuih mit delikaten
Würſten gepflaſtert, aber keiner der Hunde beachtete dieſelben.
Kaum waren die Rennen beendet, als ſich eine Horde
Straßenjungen auf die Würſte ſtürzten und ſie zumeiſt
gleich auf der Stelle verzehrte.“
Ein feudaler Spaß! Die wohlgeſättigten „edlen“ Vier-

füßler, die gleichm tig an den Würſten vorüberſpringen, und
die Straßenjungen“, die ſich gierig darauf ſtürzen.
Die Veranſtalter dieſes Schauſpiels, das jeden ſogzial Emp-
piarr aufs höchſte empören muß, haben natürlich keine
lhnung davon gehabt, wie ſehr ſie damit unſeren im Zeichen

rückſichtsloſer Lebensmittelverteuerung ſtehenden Zuſtänden
das Brandmal der Unmenſchlichkeit aufdrückten.

Verſammlungsberichte.
Verſammlungsberichte, welche ſpäter als zehn Tage nach Statt-
finden der Verſammlung eingehen, finden keine Aufnahme.
Gewerkſchaftskartell Naumburg. Sitzung vom 18. Auguſt.

Nach Verleſung des Protokolls beantragen die Buchdrucker:
„Jm Protokoll niederzuſchreiben, daß es nur ein perſönlicher
Wunſch des Vorſitzenden geweſen ſei, daß ſich die Delegierten
auch politiſch organiſieren möchten.“ Nach faſt einſtündiger Dis-
kuſſion, in welcher die Buchdrucker erklären, der Vorſitzende ſei
nicht berechtigt, einen derartigen Wunſch in der Kartellſitzung
zu äußern, wird unter Proteſterhebung ſeitens der Buchdrucker
dieſer Antrag gegen die Stimmen derſelben abgelehnt. Zum
Punkt: Bierpreiserhöhung, hatte ſich Genoſſe Burgau eine leicht
verſtändliche, gut detaillierte Statiſtik ausgearbeitet und er-
läuterte mit treffenden Worten die ſo ungerechte Erhöhung.
Nach eingehender Debatte über dieſen Punkt wurde beantragt,
ein Flugblatt auszuarbeiten und zu verbreiten mit gleich-
eitiger Einladung zu einer am Dienstag, den 24. d., ſtattde nven ProteſtVerſammlung, was einſtimmig beſchloſſen

wurde. Des Weiteren wurde das Verhalten unſeres Lokal-
wirts, Genoſſen Landgraf, ſcharf gerügt. Der Generalſtreik in
Schweden wurde nach längeren diesbezüglichen Ausführungen
des Vorſitzenden beſprochen und zum Schluß den einzelnen Ge-
werkſchaften anheimgegeben, je nach Belieben, ſoweit es die
Verhältniſſe erlauben, aus ihren Lokalkaſſen einen Beitrag zur
Unterſtützung zu leiſten. Die Vornahme der Wahl eines Hilfs-
bibliothekars wurde auf nächſte Sitzung vertagt, da ſich kein
Delegierter fand, dieſes Amt zu übernehmen. Es wurde an
geregt, eventuell einen andern organiſierten Gewerkſchaftler,
welcher hierfür Jntereſſe zeigt, zu wählen. Am 18. September
findet ein Vortrag von Meentzen ſtatt. Ein Vortrag über: Die
Zukunft der Menſchheit wird am 15. November abgehalten vom
Genoſſen Stern. Der Vortrag Meentzen behandelt das Thema:
Deutſcher Humor der Vergangenheit und Gegenwart in Wort
und Bild mit 110 Lichtbildern. Frau Walkotte, Berlin, wird
entweder im Oktober oder Dezember hier gaſtieren. Jm
Februar iſt Herr Dietzel-Schönholz, Privatgelehrter und Rezi-
tator, zu einem Rezitationsabend vorgeſehen, da Genoſſe Heiße
nicht kann, weil er bis Ende April keinen Tag mehr frei hat.
Jm Verſchiedenen wurde die Krankenkaſſen-Vertreter-Ver-
ſammlung kurz geſtreift. Nach Erledigung noch verſchiedener
kleinerer Angelegenheiten wurde die recht anregend verlaufene
Sitzung vom Vorſitzenden geſchloſſen. (26. 8.) B.

Wittenberg, Gewerkſchaftskartell. Sitzung vom 20 Auguſt.
Nach Erledigung mehrerer Eingänge wurde Genoſſe Kühne als
Beiſitzer gewählt. Sodann berichtete der Vorſitzende über die
Sitzung der Herbergskommiſſion. Letztere hatte vom Wirte
des dazu in Ausſicht ter Lokals noch keine endgültige

uſage erhalten, doch ſich dieſelbe bis Mitte September er
ten. Eine längere Debatte entſpann ſich über die jetzt aller

orts brennende Frage der Bierverteuerung. Es wurde ſeitens
der Parteiwirte ein an die hieſigen Brauereien zu richtendes
Schreiben verleſen, worin die genannten Wirte die Brauereien
erſuchen, in Gemeinſchaft mit ihnen die auferlegte Steuer
zu tragen, um den Konſumenten dieſe Mehrbelaſtung nicht
aufzuwälzen. Weiter wurde bekanntgegeben, daß das Lokal
des Gen. Adler, Gr. Friedrichſtraße, der hieſigen
Arbeiterſchaft nicht mehr zur Verfügung ſteht. Die Gewerk-
ſchaften und ebenſo die Arbeiterſportvereine mögen dies be-
herzigen. Ferner mußte die ſchmerzliche Nachricht entgegen-
genommen werden, daß das Lokal Lutherhalle, welches
als größtes Lokal für die Arbeiterſchaft der Stadt galt, am
1. Oktober durch Verkauf an Bürgerliche wieder zurückgeht.
Der Kaſſierer verlieſt mehrere Gewerkſchaften, welche für die
Genoſſen in Schweden Gelder geſpendet haben, und fordert die
noch fehlenden Gewerkſchaften auf, ebenfalls ihr rflein
beitragen zu wollen. Ferner gab das Kartell die m m
zu dem vom Kartellvorſtand geſpendeten 30 Mk. Ein Dele-
gierter der Porzellanarbeiter tadelte in ſcharfer Weiſe das
Verhalten ſeiner Kollegen den indifferenten Arbeitern und
Arbeiterinnen der Porzellanfabrik gegenüber. Seitens desBibliothekars wurde zum fleißigen Leſen von Bibliotheksbüchern

aufgefordert. Desgleichen forderte der Vorſitzende des Spar-
vereins, Wolteshaus, auf, mehr als bisher zu ſparen, um der
Löſung der Lokalfrage näher zu kommen.

Anweſend waren 28 Delegierte, unentſchuldigt fehlten:
Bauarbeiter, Dachdecker, Maurer, Metallarbeiter und Mühlen-
arbeiter je ein Delegierter. (26. 8.) W. K.

Gewerkſchaftskartell Elſterwerda. Sitzung vom 24. Auguſt.
Die Abrechnung vom r ergab eine Einnahme
von 516,15 Mk., Ausgabe 449,60 Mk., ſomit ein Ueberſchuß von
66,55 Mk., wozu noch eine ſonſtige Einnahme von 26,41 Mk.
gekommen iſt. Gegen den Kollegen Heinicke, der gegen das Ge
werkſchaftsfeſt bei dem Arbeiter-Radfahrerverein agitierte,
wurde beſchloſſen, die Sache ganz Gewerkſchaft zu überweiſen.
15 Mark wurden der Kommiſſion bewilligt für die Arbeiten zum
Gewerkſchaftsfeſt. Eine längere Debatte entſpann ſich über
die Lokalfrage. Die meiſten Redner ſprachen ſich für Grün-
dung eines eigenen Heims aus. Beſchluß wurde in dieſer
Angelegenheit nicht gefaßt. Die Gründung einer n
für Hausangeſtellte wurde zurückgeſtellt. Ein Schreiben vom
HandlungsgehilfenVerband wurde beſchloſſen, die Sache an
die Bockwitzer Zahlſtelle zu verweiſen. Ein Schreiben des
Land, Wald und Weinbergsarbeiter-Verbands wurde auf die
nächſte r zur Tagesordnung geſetzt. Des weiteren wur-
den noch 20 Mark für die ſchwediſchen Genoſſen bewilligt, doch
ſollen extra noch Liſten in den Fabriken zirkulieren. Entſchul-
digt fehlt von den Metallarbeitern Thiele, unentſchuldigt

Rößger. (28. 8.) B.

Verbessertes
im Gebrauch hiälligstes

Seifenpulver.
Erleichtert bedeutend das Waschen und
ist ohne Zusatz von Seife und Soda zu

gebrauchen. Ueberall erhählich.
Paket 25 Pſg. Alleinige Fabrikanten:

Henkel v Co., Dässeldorkf.

krlsche Knlckeler
48. wyl. Sperial-Eier-Grosshandlunr,

7 Talamtſtraße 7.

Kuhmllehhutter,
tgl. friſch, 10 Pfd.-Kolli M. 8,50.
Z. Probe ein 10 Pfd. -Kolli
Butter, /2 ff. Honig M. 7,90.
Spitzer, Tluste A 39, via Schleslen.

Gelegenheitskauf! Neue Bett-
ſtelle m. gutgearb. Matr., 30 M.

Gadau, Spitze 38.

Briefkaſten der Redaktion.
Taucha. m Volkspark gibt's gegenwärtig überhauptreden Bierausſchank. Bisher koſteten dort Vierzehntel Liter

15 Pfg.T Gröben. Eine derartige Portoverſchwendung iſt aber ein

bißchen ſtark. Die vier kleinen Berichte konnten in einem Briefe
untergebracht werden, da waren nicht vier Zehnermarken not
wendig.J., Katenfets Wenn man ſich über etwas aufhalten will,
muß man ſich richtig informieren und vor allem das Volksblatt
leſen. Dann wird man auch in Nr. 200 den Bericht findeg.
Panſaründete Beſchwerden einreichen, iſt wirklich keine große

unſt.
Fabrikarbeiter, Bitterfeld. Der Artikel: Wo bleiben die

Arbeitergroſchen, iſt bereits in Nr. 200 enthalten.

Verſammlungs Anzeiger.
Jm Jnſeratenteil der heutigen Nummer werden folgende Ver-

ſammlungen veröffentlicht
dalle. Zentral-Verband der Zimmerer, Sonnabend, 4. Sept.

Zeitz. Oeffentliche Verſammlung, Freitag, 3. Sept.
Deuben. Soz. Verein, Sonntag, 5. Sept.
Querfurt u. Umg. Konſumverein, Sonntag, 12. Sept.
Streckau u. Um g. Konſumverein, Sonntag, 12. Sept.
Ammendorf. Metallarbeiter, Sonnabend, 4. Sept.
Taucha. Soz. Verein, Sonntag, 5. Sept.
Gröben. Soz. Verein, Sonnabend, 4. Sept.
Eilenburg. Gewerkſchafts-Kartell, Freitag, 10. Sept.

Cetzte hachrſchten und Depeſchen

Z. III. auf der Heimreiſe.
Das Luftſchiff paſſierte am Donnerstag 8 Uhr vormittags

Gerag, und fuhr in der Richtung auf Greiz und Plauen
weiter.

Jn Plauen traf es um 9,30 Uhr ein. Das Luftſchiff Z. III
überflog in eleganter ruhiger Fahrt die Stadt in Höhe von za,
50 Meter und wurde 10,20 Uhr bereits von Hof aus geſichtet.
Das Luftſchiff hat mit Weſtwinden zu kämpfen.

üvÜWweaeaaaaaaaaeaiaroeeeCokalliſte für Halle und Saalkreis.
Ausſchneiden und aufbewahren!

Nachſtehend verzeichnete Lokale ſtehen der Arbeiterſchaft zu
Verſammlungszwecken zur Verfügung. Die Genoſſen werden
erſucht, ſich bei Ausflügen nur auf die Liſte g verlaſſen.
Andere Lokale mit Verſammlungsſälen ſtehen der Arbeiterſchaft
nicht zur Verfügung.

Volkspark, Burgſtraße 27.
Lindenhof, Kröllwitz.
Zum letzten Dreier, Merſeburgerſtraße 32
Moritzburg, Har z.
Drei Könige, Kl. Klaus- u. Oleariusſtr.-Ecke.
Karl Henſel, Unterberg.
Kautzſch, Martinsberg 6.
Engliſcher Hof, Großer Berlin.
Deutſche Eiche, Böllbergerweg 5.
Böllberg: Reſtaurant von Robitſch.

Burg bei Radewell: Reſtaurant zum Burgſchlößchen.
Osmünde: Gafthof von Auguſtiniak.
Lettin Witwe Kranuſe.
Friedrichsſchwerz: Gaſthof von Gautz.
Teicha Reſtaurant von Dähne.
Löbejün: Urbans Reſtaurant.
Arbeiterheime in Dölau und Sesben.
Trotha: Bernſteins Reſtaurant, Götſcheſtraße.
„NeuTrotha“ (früher Sachſenburg) Trotha.
Diemitz: Zum weißen Rößl.

Außer dieſen Lokalen mit Sälen gibt es noch eine größere
Anzahl Reſtaurants mit Vereinszimmern, die der Arbeiterſchaft
zur Verfügung ſtehen. Dieſelben jedoch alle anzuführen, iſt
aus Platzmangel nicht möglich. Jeder Genoſſe iſt jedoch ver
pflichtet, in dem Lokale, in welchem er verkehrt, ſich davon zu
überzeugen, daß dieſes auch jedermann anſtaändslos zur Ver
fügung ſteht und das Volksblatt öffentlich ausliegt.

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Harz 42/48, Hof, 2 Treppen.
W von 11912/3 Uhr und ds vonSprechſtunden zur grit und nuregt

geſchloſſen. Telephon Nr. 1541.

Sprechſtunde der Redaktion von 3412 bis 241 Uhr.

Durch eine vlelwöchlee Influenza
Ahgemagert und ganz enfkräftet

gebrauche ich Jhre letzte Sendung. Schon nach wenigen Tagen fühlte
ich merkliche Beſſerung, die Kräfte nahmen von Tag zu r
der Appetit ſteigerte ſich, Arbeitsfreudigkeit und
befinden kehrten zurück, ſodaß ich jetzt meinen Berufsgeſ volle nachkommen kann. Ich bin Gott ſei Dank durch den Genuß

caeider Stahlbrunnen) iſt großartig in ſeinen Wbeigegebenen Broſchüre bez. d Birkengen nicht zu viel geſagt, eher

zu wenig. habe Jhr Waſſer angewandt gegenin den rgentieſtoteit, g
lutandrang nach dem Kopfe c.

Lamſcheider StahlbrunnenWaſſer iſt das einzigſtemir 8 meinem ſchweren Nervenleiden Hilfe brachte.“ m „Dies

weis ichen Eigene ider Stahl

Für Jeden Cemeindevertreter!
Dle Wegeordnung für die Provlnz Sachen

vom 11. Juli 1891.
Von Oskar von Arnſtedt, Ober-Präſidialrat. Preis 1.60 Mk.

Polizei- Verordnung betreffend das

Buuweren duf dem platten lIande
in der Provinz Sachsen vom 15. Hovemhber 1900.

Preis 0.40 Mk.

Volksbuchhandlung, Harz 42/43.



TheaterNKpollo
Direktion Gustav Poller.

X. Ointer Varietee Solsont
mit dem grandiosen e Cröffnungs Spielplan.

Gastspiel des welthe kannten Humoristen

Karl Maxstadtin ſeinem ſelbſtrerfaßten Repertoir.

Schenk- Marvelli-Truppe,3 Damen, 2 2 Herren. Parterre Akrobaten 1. Ranges.

Cray ung Carty,
Excentrics und phänomenale Springer.

4 Guiütamos
mit ihrer urkomiſchen Pantomime:

„Ein Einbruch in die Pfandleihe“.

Kleye's Zallett Er8 Damen.

Elfriede Arendy
Konzert Sängerin und Stimmphänomen.

iſt die einzige Sängerin der Gegenwart, die bis zum
4fach geſtrichenen hohen A ſingt.

Siüsters Taloni,Künſtlerinnen am Doppeltrapez.

Mr. Cherber und Fssistenten,
amerikaniſcher Univerſal- Akt und Silhouetten Kunſt.

Dröse's Velograph,
optiſche Bericht Erſtattung.

levihnſce Mreize!

r ar SW m 2 3c e E. S S a ehe t r
V 5 z 3

Vrendy S n

T W
Drovsslg, Custhof 7. Adler.

Sonntag den s. Sepfember
grosses Sommerfest
unter Mitwirkung des Verbandes der Bergarbeiter, Zahl-
stelle Kretzschau, bestehend in Konzert vom Orchester
der Stadtkapelle Zeitz (unter Mitwirkung des Arbeiter-
Gesangvereins Vorwürts, Kretzschau), Preiskegeln,

Tombolaspiet und abends Ball
Anfang: Nachmittags 3 Uhr.

Alle Freunäe und Gönner sind hierzu ergebenst ein-
en. Gewerkschaftlich Organisierte haben sich durch

e zu legitimieren.iIh. Hiersehel, Gastwirt. Der PFestausschuss.

An der Moritzkirche 5, Ecke Moritzzwinger.
Heute Donnerstag nachmittag 5 Uhr:

Täglich große Zufuhr
lebendfriſcher Ssofische, ff. Räuoherwaren und

Marinaden
zu billigen Preiſen.

Bitte Ware und Preis im Schaufenſter zu beachten.

kleler Fich-Börse, l Huntirte h e

Kieler Fisch- Börse

Wieder Eröffnung

Moriterwinger.

Jmmer und immer wieder
Wendelſteiner Hüusner's

Vreuneſſel:Spiritus
aſche 1.25 und 2.50 M.

echt mit,
Kräftigt den Haarboden, r

verhütet den Haarausfall un
Alvpina Seife 60 Pf.,
Alvina-mi

von Sch

Sommerſproſſen Créme 2 M.,
Schönheits-Teint-Tee per Paket M. 2.50.

Vorrätig in Apotheken, örh und Pafümerien.
Drogerie: H. Stitz Nachf.,ädler, M. a otix haben Engel u. Bahnhofsapotheke, Dn ä. ocs waid Nacht W.

NMacehf., 60., Hugo Schuitre, U. Pfuhi, 6.F. A. Patz, A, gteinhach, W. Röfer, 0. Friedier, k. Jene

E. Fischer, Zentral C. W. Bernett,hrögerie (am 'Hallmarkt),J Ender, I. auaritzse
WM, kder in Teutſchenthal

den elſteiner Kircherl“ in Originamaſche.

pen,
Kahlköpfigkeit.

Brenneſſel-Hhaarö! 60 Pf.,ich 2 M., pomage i Mm., Mlpenblumen

Wengelſteiner

Walter, Schwanen-Drogerie W. weler

Toſai- RKusverkauf
wegen Auflösung des Geschäfts.Sämtliche hundarheſten u. Sticherelen

zu ausser ordentlich billigen Preisen,
M. Weissmantel, Helststr. 15, rer

MakulatuarCenougsengsechafts Ruekhdrueherei.zu haben in der
b Ftr die Inferate verantwortlich Rob. Jgner. Drug der Halleſch. GenoſfenſchBuchdruc. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß jeht A. Jahnig. Sämtl. i. Halle a. S.

Seidenwolle,

u

Durchweg nur allerbeste, bei meiner
werten Kundschaft seit langen Jahren
eingeführte und bewährte Qualitäten.

KAusserordentlieh T

fler INichel,
Hulle d. S. Ha bunte

Z e9y Ecke MarG 5“/, Rabatt in Marken
Als Mitglied d. Rab.-Spar-V.

De zu Halle a. S. de
e

Zu

n So African Tornſtonſes Ltd.

London
r S J Mitteilungen werde ich von jetzt an in den Beſprechungen der

Teilhaber (shares Beſitzer) zur Kenntnis bringen. Teilhaber ſindS diejenigen, die in den Büchern der Geſellſchaft in London als ſolche

eingetragen ſind.
Die Emiſſion der shares der Kharas Exploration Company findet

nicht ſtatt, weil ein Unternehmen, das ſich die Erforſchung der Boden-
ſchätze zum Ziele ſetzt, den öffentlichen Geldmarkt nicht in Anſpruch
nehmen ſoll.

Die Kharas Exploration Companh iſt bereit, unbeſchadet ihrer
eigenen Tätigkeit, von anderen auf Territories-Gebiet bereits
entdeckte Mineralien-Funde in Gemeinſchaft mit ihnen auf Abbau-
fähigkeit zu unterſuchen und zu dieſem Zweck Geſellſchaften zu

bilden.
Wie ſchon früher mitgeteilt, bin ich Beſitzer von über 150 000

Geſellſchaft hängt nicht von den Kursſchwankungen an der Börſe ab,
wo der Verkauf oder Einkauf von wenigen hundert shares auf den

Markt Einfluß ausübt, ſondern von dem Vorhandenſein der Boden
ſchätze, Land und Geldbeſitz und ſonſtigen Rechten.

Die Kursſchwankungen ſind nicht die Folge meiner Veröffent
lichungen, ſondern die Folge von Blanko- Angebot u. BlankoAnkauf.
Ich habe mich überzeugt, daß die engliſche Verwaltung der
South African Territories den Glauben an die Richtigkeit der ge

meldeten Diamantfunde haben mußte. Die Nichtbeſtätigung derſelben
hat die engliſche Verwaltung ebenſo überraſcht, wie die sharees-Be-
ſitzer. Als zwei Stunden nach Unterzeichnung des Abkommens über

die Abtretung der Minenrechte das Kabeltelegramm mit der Nicht
beſtätigung der Funde eintraf, ſtellte mir die engliſche Verwaltung

frei, den Vertrag zu annullieren, was ich nicht tat.
Die Repräſentanten in Deutſchland für die South African
Territories Ltd. London und die Kharas Exploration Companh
Ltd. London, ſind

Wextdeutsche r Werke
D. J.

Berlin, W.,, am Karlsbad 17.
Weder die South African Territories noch die Kharas Explo

ration Company haben mit der Anglo-German Territories Ltd.
London irgend etwas gemein.

Man kann ſich als guter Deutſcher dem nicht entziehen, daß es
ratſam iſt, die Erfahrungen der Engländer zu benutzen, um unkul-
tivierte Länder gewinnbringend zu erſchließen, beſonders wenn ver
tragliche Rechte ihnen zuſtehen. Notwendig iſt ein Aktiengeſetz,

welches Teilhaber ſchafft und keine Gegenſätze, BlankoAngebot und
Blanko- Ankauf ausſchließt und dem Volke ermöglicht, teilzunehmen

an der Erzeugung von Werten durch Kapital.
Die nationalen finanziellen Mittel können international ver

einigt werden als Teilhaber an denſelben Werken,
Teilhaber ſollten auch Frauen ſein.
Meine öffentlichen Mitteilungen bezweckten, das Vertrauen der

shares-Beſitzer in ihren Beſitz herzuſtellen.
Der dunkle Erdteil iſt die mangelnde Erkenntnis.
Sankt Blaſien, 2. September 1909.

Johannes Schlutius Karow Mecklenburg.

Photogrgraphie Bencekert.
Gegründet 1856. 29 29. Gegründet 1856.
Preise für Glanzhllder: für Man r:

12 Viſit 3. Mark, 12 Viſit12 Kabinett 6. Mark, 12 Kabinett
12 Viktoria 4.25 Mark, 12 ViktoriaW in bekannt tadelloſer Ausführung und Haltbarkeit.

Weise Wand,
Zeitz, Altmarkt 5.

Iheater lebender Photographien
elen Donneriag neues Prögranm.

otto Schlenrog en
Steinweg 46, Ecke Taubenſt., empf.

ſeinen neu eingericht. Raſierſalon.

Zweirädriger
Handfederwagen

und gebrauchtex leichter

Handrollwagen
zu verkaufen

Moritzkirchhof Nr. 10.
Rizuyprer jeder Art beſ. bin

einholz, Harz 5

shares der South African Territories. Der Wert der shares dieſer

5.

l her Baronin M
nntag d. 5. Septbr.wwif in öfinnt

freyer's Gasthof. S

a u Kränzchen.
Der Vorstand

Rauchkled, Eirigkeit', Ieuchemm.

Zu dem am P Sonntag,
d. 5. September W im Gaſthof
zum grünen Banm ſtattfindenden

B.
ladet Freunde und Gönner ganz

ergebenſt ein D. O.
freie Volkubübne für Haumburn.

Wer ſich an der Gründung be
teiligen will, finde ſich Sonntag
früh 10 ühr im Schwarzen Adler
ein.

Meine Detailkunden erhalten
b. Einkauf auf div. Waren für A.

Pakoi Schweden
für 10 Pfg.hohen friſch, rein,

fein

1Pfd. 60, 6S u. 70 f.
Halloren-Kukdo,
v. 80, 952 1.25
Kakkee 90
Groß-Röfterei Hallorig,

II In
Für Hausbedarf und Wäsche
ist Elfenbein Seife mit

„Blefant“ überall beliebt.

In fast jedem Kolonial-
waren-, Selfen- u. Drogen-
gesechuft zu haben.

Neou! Neu!Nur f. Eheleute d. Arbeiterſtandes:
Wie ſchütze ich De vyr ſtarkem

derſegen
Man verlange: t iſt Macht.r r a ch8227 in d. ch Lndiungen
Sag Kloſterſtr. 10.n o erſ
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720Se bW 27.
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W. Rudolph,
Unterplan 7.
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Näherinnen
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bei höchst, Löhnen gesucht.

Menckhoff G o.Geiststr. 19.

Einige jüngere 3

Mädchen
dauernde und lohnende
Beſchäftigung ſuchen

Laessig Co.,
Papierwarenfabrik,

Königstrasse 70.

in

opoldt, Voigtsmauer2a.

Enpfehlenswerte Bücher

Wo J BürgerlichesKochen Preis T 2 M.
Weixand: Gute Roſt. Preis:

geb. 1.00 M.
O. Horn Beruf der Hausfrauen und ütter nebſt

Kochbuch. Preis: geb. 90 Pf.F. Rraunnmor Univerſalbrief-
ſteller. Preis: geb. 75 Pf.H. R. Wondol Der Rechts
anwalt. Preis: geb. 75 Pf.

Reinnaradt: GeſchäftsBrief-
ſteller. Preis broſch. 30 Pf.

Adels berg Briefſteller für
erren. Preis: g 30 Pf.

Adelsberg: Briefſteller r
Damen. Preis: broſch. 30Kieosewetter ünlverfal
wrieſeker- Preis geb.

ver Muſter-Brief-
ſteller. Preis 1 M.Vebelaeker: GeſchäftsBefeller- Preie: broſch.

wie Liebes Brief-
ſteller. Preis: broſch. 1 M.

Die Kirche im Dienſte des
Unternehmertums. Von
R. Calwer. Preis 10 Pf.Arbeiterkatechismus. on
R. Calwer. Preis 10 Pf.

Wie ein Pfarrer Sozial

n J VonGöhre. Preis 1 reinige Arbeiterpflichten.
Preis 20 Pf.

Prinz Arenberg und die
Arenberge. Preis 20 Pf.

Grundſätze und Forderungen

I netVolksbuchhaudlung.
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Möbl. Zimmer
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2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 205 Halle a. S., Freitag den 3. September 1909 20. Jahrg.

Sozfalcdemohr. Verein für Halle u. d. Saal.

Tages Ordnung.

r Sonntag, den 5. September, vormittags 11 Uhr
im großen Saale des „Volksparks“s, Burgſtraße 27,

General Versam
1. Bericht des Vorſtandes und Sekretärs, der Reviſoren, der Preß Kommiſſion, der

Agitations-Kommiſſion, der Schiedsrichter und der weiblichen Vertrauensperſon.
Neuwahl reſp. Erſatzwahlen zu obigen Kommiſſionen.
Die Preſſe.

4. Wahl der Delegierten zum Parteitag.
5. Wahl des Delegierten zum Preußentag.
6. Anträge der Mitglieder.

Die Mitglieder werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen.a Ohne Miütgliedsbueh Kein Zutritt.
Der Vorstanch,

Aus den Nachbarkreiſen.

Wahlkreis Torgau Liebenwerda.
Laut Beſchluß des Zentralvorſtandes findet der diesjährige

Kreistag
am 5. September, vormittags 11 Uhr, in Mühlberg im

Preußiſchen Hof ſtatt.

Tagesordnung:
1. Bericht des Zentralvorſtandes.
2. Bericht der einzelnen Orte.
3. Bericht über die Preſſe.
4. Organiſation und Agitation.
5. Organiſationsſtatut. Ref.: Gen. Fleißner.

(Anträge dazu.)
6. Bezirks- und Parteitag.
7. Wahl des Zentralvorſtandes.
8. Anträge.

Wir erſuchen die Parteiorte, die Wahlen der Delegierten nach
dem Statut vorzunehmen und die Namen der Delegierten uns
ſofort mitzuteilen. Alle Delegierten haben ſich pünktlich, mit einem
Mandat verſehen, einzufinden. Mandatsformulare ſind dieſer Tage
zum Verſand gekommen.

Folgende Anträge ſind eingegangen
Diſtrikt Biehla: „Der Beitrag für männliche Mitglieder beträgt

10 Pf. wöchentlich.“
Diſtrikt Torgau: „1. Der Kreistag wolle beſchließen daß

Mitglieder, welche länger als drei Monate reſtieren und trotz vor
heriger Mahnung ihren Pflichten nicht nachkommen, der Mitglied
ſchaft verluſtig gehen. 2. Jeder Diſtrikt wählt je nach der Zahl
ſeiner Mitglieder, bis zu 50 einen und für die weiteren Mit
glieder einen zweiten Delegierten zum Kreistag. Mehr als zwei
Delegierte kann kein Diſtrikt zum Kreistag entſenden.“

Ueber die geplante Aenderung des Kaſſenweſens iſt jedem Orte
eine Abſchrift des Protokolls der Kreiskaſſiererkonferenz in Halle
zugeſandt worden. Desgleichen ſind auf dieſem Zirkular die vom
Zentralvorſtand vorgeſchlagenen Aenderungen welche dann im
Statut notwendig ſind, mit angeführt. Wir erſuchen daher noch
mals alle Orte, zu den Anträgen Stellung zu nehmen.

Der Zentralvorſtand.
J. A.: Ernſt Winkler,

Zeckritz Zſchakau, Konſumverein.

Wittenberg Schweinitz.
Der letzte Kreistag wählte zum Kreis- Vorſitzenden den

Genoſſen Hermann Nitzſchke, Klein-Wittenberg, Kos-
wigerſtraße 24, und zum Kreis-Kaſſierer den Genoſſen
Erhard Ziegler, Wittenberg, Jüdenſtraße 10.

Alle Zuſchriften ſind an den KreisVorſitzenden, Gelder an den
Kreis-Kaſſierer zu richten.

Die örtlichen Vertrauensleute wollen ſofort ihre Adreſſen mit

teilen. Mit ParteigrußH. Nitzſchke, Vorſitzender.

Und voch kein gleiches Recht!
Wir berichteten in Nr. 201 aus Schraplau, daß dort auch

dem Kriegerverein der Umzug nicht genehmigt worden ſei, daß
alſo alle Vereine, ganz gleich welcher Richtung, gleichmäßig
behandelt würden. Wir müſſen nun heute unſere Anſicht ein
wenig revidieren, auch in Schraplau beſteht die zweierlei
Ausübung des Rechts

Zum Beweis dafür folgendes: Am 15. Auguſt feierte der
Bergarbeiterverband ein Gewerkſchaftsfeſt. Geplant war auch
ein Umzug, der aber nicht. genehmigt wurde, trotzdem man ver
ſprach, daß alles in beſter Ordnung ablaufen würde. Der Ver-
trauensmann des Verbandes legte Beſchwerde beim Landrat
zu Eisleben ein und genau am 15. Auguſt erhielt er folgenden
Beſcheid und der Verband folgendes Zeugnis ausgeftellt:
Der Königliche Landrat.

J.-Nr. 5255 I Eisleben, den 183. Auguſt 1909.
Jhre Beſchwerde vom 8. d. M. gegen die Verfügung der

Poligeiverwaltung zu Schraplau, durch welche den Mit

gliedern der Zahlſtelle Stedten des Bergarbeiterverbandes
der Umzug durch die Straßen der Stadt Schraplau am
15. d. M. unterſagt wird, weiſe ich als unbegründet zurück.

Gründe.
Die Polizeiverwaltung zu Schraplau hat den Umzug ge-

mäß S 7 des Reichsvereinsgeſetzes unterſagt, weil aus der
Veranſtaltung derſelben Gefahr für die öffentliche Sicher-
heit zu befürchten ſteht.

Die Straßen der Stadt Schraplau ſind, wie die Polizei
verwaltung daſelbſt ausführt, dermaßen enge, daß mit
Rückſicht auf die öffentliche Sicherheit ein Umzug
nur ausnahmsweiſe bei außerordentlichen Gelegenheiten ge-
ſtattet werden kann. Allerdings hat der Kriegerver-
ein, die Schützengeſellſchaft, die Feuerwehr und
der Radfahrerverein Friſch auf Genehmigung
zum Umzuge erhalten, doch dieſe Vereine wieſen nur eine
geringe Teilnehmerzahl ein heimiſcher oder meiſt ein-
heimiſcher Mitglieder auf. Die Zahlſtelle Stedten des
Bergarbeiterverbandes dagegen umfaßt eine größere Zahl
meiſt auswärtiger Mitglieder, die außer in Schrap-

lau in den Ortſchaften Stedten, Eſperſtedt, Alberſtedt uſw.
wohnhaft ſind. Bei dem in Frage kommenden Umzuge muß
daher mit einer größeren Teilnehmerzahl gerechnet werden.
Auch bietet der Bergarbeiterverband keine
Gewährdafür, daß bei dem Umzugedie nötige
Ordnung aufrecht erhalten wird. Hierzu kommt,
daß allgemein bekannt, daß der Bergarbeiterverband ein
ſozialdemokratiſcher Verein iſt und daß allge-
mein angenommen wird, daß der Bergarbeiterver-
band durch den Umzug nur Propaganda für
die ſozialdemokratiſche Partei machen will
und daß bei den in Schraplau beſtehenden ſehr geſpann-
ten Verhältniſſen zwiſchen den bürgerlichen
Parteien und der ſozialdemokratiſchen Par-
teiim Falle des geplanten Umzugs Ausſchrei-
tungen unagausbleibleich erſcheinen.

Dieſe Gründe müſſen als zutreffend anerkannt werden.
Somit rechtfertigt ſich die Zurückweiſung der Beſchwerde.

J. A.: Brechling, Kreisſekretär.
An den Vertrauensmann des Bergarbeiter-

verbandes Zahlſtelle Stedten Herrn
Der Vertreter des Landrats hat ſich wenigſtens viel Mühe

gegeben, wenn ſie auch nutzlos iſt. Jn kurzen, dürren Worten
hätte er erklären ſollen: Für Arbeiter, d. ſind Bürger zweiter
Klaſſe, gibt es keine Rechte, höchſtens Ausnahmegeſetze. Weiter
beſagen auch die ganzen „Gründe“ nichts. Ueber die Rubri-
zierung des Verbandes halten wir uns nicht weiter auf, dieſe
Anſicht entſpringt eben einem landrätlichen Beamtengehirn
und iſt dadurch ſchon genug kritiſiert,

Bisher haben wir allerdings noch nicht gewußt, daß es in
Schraplau recht radauluſtige Bürgerliche gibt; die letzten Aus-
führungen des landrätlichen Schreibens haben uns eines an
deren belehrt. Wir empfehlen deshalb der Schraplauer Stadt-
verwaltung, in Zukunft beſſer auf die bürgerlichen Elemente
zu achten. Sie könnten ſonſt mal großes Unheil ſtiften.

Uebrigens iſt dieſe Geſchichte nicht das einzige, was man den
Bergarbeitern in den Weg legte. Es war zu dem Feſte auch
eine Kinderbeſcherung geplant. Verſehentlich wurde geſchrie-
ben Kinderbeluſtigung, und darauf kam gleich folgende Ant-
wort: Wir ſehen uns außerſtande, Genehmigung für die
Kinderbeluſtigung zu erteilen, da eine Einverſtändniserklärung
der Lehrer mit dieſer Feier nicht vorliegt, außerdem am ſelben
Tage Tanz ſtattfindet. Ja, was hat denn der Tanz mit den
Kindern zu tun? Sollen dieſe etwa daran teilnehmen Auch
der Paſtor hatte Einſpruch gegen die Kinderbeluſtigung er-
hoben. Warum, mögen die Götter wiſſen. Jedenfalls war
man der Anſicht, daß Kinder ſich nicht beluſtigen ſollen, wenn
nicht ein Paſtor ihnen vorher den Unwert weltlicher Luſt ge
predigt hat. Es iſt aber auch ohne Predigt gegangen, wir

haben durchaus nichts vermißt. Behörde, Lehrer und Kirche
im trauten Verein gegen die Arbeiterſchaft! Das Bild iſt ſchon
alt genug, aber es wird auch diesmal wieder dazu beitragen,
daß die Arbeiter endlich tun, was ſie längſt tun ſollten. Be
ſonders die Kirche wird das ſchon noch merken.

Maſſen beitragen und der Macht des

Zeitz, 2. September. Der Bierkrieg? Am Mittwoch
hat eine Verſammlung der Gaſtwirte von Stadt und Land mit
48 gegen 28 Stimmen in geheimer Abſtimmung beſchlofſen,
daß die Erhöhung der Bierpreiſe eintritt, und daß
die Konſumenten alſo ohne weiteres zahlen ſollen. Dagegen
müſſen ſich die Konſumenten entſchieden wehren. Morgen,
Freitag, abend ſindet im Schützenhauſe eine öffentliche Ver
ſammlung ſtatt, die ſich nochmals eingehend mit der Frage
beſchäftigen ſoll. Eingeladen ſind die Brauereibeſitzer und alle
Wirte, auch die hürgerlichen. Hauptſache iſt nun, daß alle
Konſumenten dort recht zahlreich vertreten ſind.

Zeitz, 1. September. Nummerierung der Geſchäfts-zimmer des Rathauſes. üntergeſchot: 1. Polizei-Wache.
2. Stadt Hauptkaſſe. 3. Stadt Sparkaſſe. 4. Meldeamt. 5. Melde-
amts Sekretär. 6. Polizei Regiſtratur. 7. Polizei Sekretär.8. PolizeiJnſpektor. 9. Polizei Kommſſar, 10. PolizeiWacht-
meiſter. II. Polizei-Sergeanten. 12. Nachtſchutzmänner.

m n 13. MagiſtratsSitzungszimmer. 14. Bürgermeiſter
Kelp. 15. Wartezimmer. 16. Oberbürgermeiſter Arnold. 17. bis
19. Kanzlei. 20. Magiſtrats-Regiſtratur. 21. Oberbürgermeiſter
Arnold. 22. Gewerbe Jnſpektor. 23. Armenamts Regiſtratur.
24. Arbeiterverſicherung und Krankenhausangelegenheiten. 25. Armen
amt (Stadtſekretär Bernſtein). 26. Stadtſekretär Haake. 27. Warte

28. Trauzimmer. 29. Kgl. Standesamt. 30. Bezirks
eldwebel.

Obergeſchoß: 31. und 33. Stadtbauamt und Feuerverſicherungs-
Kommiſſar. 32. Stadtbaurat Lorey. 34. Stadkrat Dr. Dreykluft.
35. Gewerbe und Kaufmannsgericht. 36. Leſezimmer. 37. Tribüne
zum Stadtverordneten-Sitzungsſaal. 38. und 39. Steuererheber.
40. Steueramt. 41. Steuer -Sekretär. 42. Rechnungsamt.
43. Kalkulator Flagewann. 44. Archiv. 45. bis 47. Kgl. Kataſter
amt. 48. und 49. frei.

Weißenfels, 2. September. Der beſtätigte Ober. Die
Berl. Korreſp. meldet: „Der bisherige beſoldete Beigeordnete
(Zweite Bürgermeiſter) Daehn in Weißenfels iſt als Erſter Bürgermeiſter dieſer Stadt für die geſetzliche Amtsdauer von zwölf Seſten

beſtätigt worden.“ Gezweifelt hat ja wohl niemand daran. Herr
Daehn wird ſein neues Amt ſpäteſtens am 1. Oktober einnehmen.

Weißenfels, 1. Septbr. Zur Frage der Bierpreis-Er-
höhung. Nach der auf dem Kreistage zu Naumburg ſowie in
den Verſammlungen in Zeitz und Weißenfels angenommenen Re-
ſolution iſt es den Parteigenoſſen zur Pflicht gemacht, überall da,wo Preiserhöhungen der Biere eingetreten ſind kein Bier zu
trinken. Dieſe Reſolution hat zu einungsverſchiedenheiten ge
führt, weil ſie zweide tig iſt. Ein nicht unbeträchtlicher Teil der
Arbeiterſchaft legt die Reſolution dahin aus, daß, ſo lange die
Brauereivereinigung die von ihr feſtgeſetzten Preiserhöhungen
nicht zurückzieht, Bier überhaupt nicht getrunken werden darf,
während ein anderer Teil ſagt, daß dort, wo ein Wirt noch zu
alten Preiſen abgiebt, ruhig weiter getrunken werden kann. Der
letztere Teil macht es ſich leicht. Durch ſolche Auffaſſung dürfte
aber die ganze unternommene Aktion verpuffen, da die Brauerdoch ihre Hretverhöhungen durchſetzen und ein allmählicher Ueber

gang zu kleineren Gläſern die Folge ſein wird. Dieſe Auffaſſung
werden ſich ſpekulative Wirte zu Nutze machen, um ſich Kund-ſchaft heranzuziehen. Dagegen ſind viele der Anſicht, daß dieſe
Aktion der Arbeiter ſich von ſolchen der Bierphiliſter unterſcheidet,
daß es den Arbeitern nicht nur darauf ankommt, unter allen Umſtänden ein billiges Glas Bier zu trinken, als vielmehr dieſe
Frage von einem höheren Standpunkte aus zu betrachten iſt. Die

ierpreiserhöhung iſt Witte der Reichsfinanzpolitik. Das
paſſive Verhalten der Arbeiter ſoll ſich darum auch nach dieſer
Seite hin fühlbar machen. So lange der Genuß von Bieren ge
mieden wird, wird es ſich im Reichsſäckel durch Ausfall der Bier
ſteuer bemerkbar machen. Der Wegfall der Steuer iſt zwar nicht
zu erzwingen, aber das Abwälzen der Steuer und eines noch viel
größeren Betrages, wie er ſich durch den Beutezug der Brauereien
und Wirte auf die Taſchen der Konſumenten vollziehen ſoll, muß
verhindert werden. Dadurch, daß jedermann dazu beitragen kann,
die Pfeile der Blockpolitiker auf die Schützen abzulenken, denen,welche ſkrupellos dazu beigetragen haben, den Maſſen neue Laſten

aufzubürden und noch obendrein ihr Schäfchen W ſcheren, die
Steuern ſelbſt zahlen zu laſſen, ſind wir zu einer Waffe gekommen,welche im politiſchen Kampfe ſich als ſehr wirkſam erweiſen kann,
ohne daß die Arbeiter können getroffen werden oder ſich Opfer
auferlegen zu müſſen, außer dem Opfer der Enthaltſamkeit. Der
Ausgang eines ſolchen Kampfes kann zur politiſchen Schulung der

arlamentarismus wird der
Wille der Maſſen entgegengeſetzt werden können. Lenken wir den
Kampf in dieſe Bahnen, ſo wird er an Bedeutung gewinnen und



W.

den he den und beſitzenden Klaſſen werden könnendaß die Maſſe des Volkes nicht dazu da ſchröpfen und
ausbeuten zu laſſen.

Anmerkung: Nach den uns gewordenen Mitteilungen ſoll der
Biergenuß, bezw. der Konſum von Brauereiprodukten auch dort
eingeſtellt werden, wo noch zu alten Preiſen verkauft wird. Jn
dem Sinne iſt auch die Reſolution in den meiſten Orten ver
ſtanden worden. Red. d. Volksbl.
Hohenmölſen, 1. September. Zur Lokalfrage. Es

iſt eine trübe Erſcheinung, daß die Arbeiter von Hohenmölſen
noch nicht in die Lage gekommen ein Lokal zu Ver-
ſammlungen frei zu vekommen. Haben doch auf verſchiedenen
Ortſchaften, wie z. B. in Döbris, Taucha, Wählitz, Keutzſchen
und Röſſuln, die Arbeiter Lokale errungen, haben außer in
dem lehtgenannten ſich Zahlſtellen des politiſchen Vereins und
der Gewerkſchaften gebildet. Die Arbeiter können ſich Vorträge über gewertſchaftliche und politiſche Dinge halten laſſen

und ſind deshalb über alle vorkommenden politiſchen Ereig-
niſſe unterrichtet, was heute auch für die Arbeiter ſehr not-
wendig und von großer Bedeutung iſt. Daß die ländlichen
Arbeiter dadurch um ein Großes den Arbeitern in Hohen-
mölſen im voraus ſind, liegt klac auf der Hand. Sie bezeu-
gen dadurch auch, daß ſie nicht ſo blöde ſind, wie viele ihrer
ſtädtiſchen Klaſſengenoſſen, welche ihre Lage noch nicht erkannt,

noch nicht der modernen Arbeiterbewegung angeſchloſſen
harren. Daß es nicht möglich ſein ſollte, in Hohenmölſen ein
Lokal für alle Verſammlungen freizubekommen, iſt gänzlich
ausgeſchloſſen. Die Wirte ſind meiſtenteils auf Arbeiterkund-
ſchaft angewieſen, und können deshalb auch nicht exiſtieren, ſo-
bald der Arbeiter ihnen den Rücken kehrt. Es gibt aber in
Hohenmölſen noch ſehr viel Arbeiter, welche in ihrer Borniert-
heit und politiſchen Unkenntnis die Nackenſchläge nicht ver-
ſpüren, welche ſie allzu oft von ihren politiſchen Gegnern und
der Regierung und zuletzt von den Wirten ſelbſt erhalten.
Es gibt nicht nur Arbeiter in Hohenmölſen, welche jedem
patriotiſchen Klüngel nachlaufen, ſondern ſie un'erſtützen dieſes
noch in jeder Form. Sie unterſtützen ihre Gegner, um beſſer
ausgebeutet zu werden in materieller und politiſcher Beziehung.
Geſchehen kann das nur in ſolchen Ortſchaften, wo die Lokale
nur der Verdummung, der Verblödung offen ſtehen. Um in
dieſer Beziehung beſſere Verhältniſſe zu ſchaffen, muß es
Pflicht jedes denkenden, der Verblödung nicht anheimgefallenen
Arbeiters ſein, alle Kräfte anzuſpannen, zu agitieren bei jung
und alt. Erringung der Lokale zu Verſammlungen! muß die
Parole lauten. Vor allem müſſen wir die Vergnügungsver-
eine erſuchen, ihre Vergnügen ſo lange einzuſtellen, bis wenig-
ſtens ein Lokal in Hohenmölſen freigegeben wird. Auch müſ-
ſen die Arbeiter aus der nächſten U)ngebung mehr für unſere
gerechte Sache agitieren, hauptſächlich unter der Jugend, da-
mit uns der Kampf nicht erſchwert wird. Mit vollem Ernſt
und doppeltem Eifer muß die hieſige Arbeiterſchaft verſuchen,
die Halsſtarrigkeit der Wirte zu brechen. Tue jeder ſeine
Schuldigkeit und meide die Lokale ſo lange, bis eine Aende-
rung eingetreten iſt. Achte jeder Arbeiter ſeine Ehre mehr,
als dieſe von den Wirten eingeſchätzt wird. Auf zum Kampfe
gegen jedes Unrecht!

Teuchern, 1. September. Zur Bierfrage. Um vielen An
fragen und Anregungen der hieſigen Arbeiterſchaft als Bier-
konſumenten gerecht zu werden, iſt zum Sonnabend, den 4. Sep
tember, abends 8 Uhr, im Grünen Baum eine öffentliche Ver
ſammluug einberufen. Wenn dieſe Verſammlung den Charakter
einer wirklichen Demonſtration gegen die nach fortwährend neuen
Steuern lechzende Regierung, die dazu hilfsbereiten Parteien und
den aus dieſem Anlaß ſich ergebenden wucheriſchen Preiserhöhungen

Jntereſſent und Konſument, auch die Frquen, d ſein. Und
um den en Gelegenheit zu geben, hier ihre Stellungnahme zu
dem Preisquſſwlahte rn iſt das einfachſte, abererſt ittel, an dieſem nd kein Lokal zu beſuchen, ſie ſind
dann an ihrem Erſcheinen nicht verhindert. Nochmals, agitiert
überall für Maſſenbeſuch, es gilt unſere Macht den kapitaliſtiſchen
Protzen gegenüber zur Geltung zu bringen.

Naumburg, den 1. September. Ein Schwindel. Daß es
noch Menſchen gibt, welche ehrlos genug mit andrer Leute Ehre
nicht nur leichtfertig, ſondern geradezu verbrecheriſch umgehen,
haben wir unter obigem Titel ſchon berichtet. Wir tragen heute
noch nach, daß uns Herr Wenzel, welcher in Koll. Deckerts Sache
vermittelt haben ſoll, ehrenwörtlich erklärte: Ein Anſinnen von
ſeiten Deckert oder deſſen Angehörigen, Deckert wieder bei der
Firma Kühn anzubetteln, hat nie ſtattgefunden.

Alſo hat der edle Herr Einſender gelogen. Aber der Einſender
hat auch die Unterſchrift, indem er unterſchreibt: „Die Lokal
verwaltung“, gefälſcht. Der Schmierfinke ſchreibt dann noch
auf einer Poſtkarte an den Vorſitzenden, daß er Stempel von
allen Gewerkſchaften beſitzt; alſo auch mit falſchen
Stempeln arbeitet derſelbe, um die Arbeiterbewegung zu
ſchädigen. Vielleicht ſind wir bald in der Lage, dieſem Burſchen
das Handwerk der Ehrabſchneiderei legen zu können.

Gröben, 1. September. Verſammlung. Sonnabend, den
4. September, abends 8 Uhr, findet im Gaſthof zu Runtal die
Mitglieder- Verſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins ſtatt.
Jn dieſer Verſammlung hält die Genoſſin Bach aus Weißenfels
einen Vortrag, auch wird Bericht vom Kreistag in Naumburg
erſtattet. Darum erſuchen wir alle Genoſſen und Genoſſinnen
vollzählig und pünktlich zu erſcheinen.

Gröben, 1. Sept. Zur Bierpreisfrage. Am vergangenen
Sonntag konnte man bemerken, daß faſt alle Arbeiter Anti-
alkoholiker geworden waren. Trotzdem hier keine Verſammlung
ſtattgefunden hatte und ſo mancher gern ein Gläschen Bier genießt,
ſagten ſie ſich doch: mit doppelten Ruten laßt ihr euch nicht
peitſchen. Dies iſt ja auch ganz richtig; es iſt ihnen vielmehr zum
größten Nutzen, wenn ſie den Alkohol meiden. Denn wieviel
Unfriede und Störungen im Familienleben werden durch den Genuß
von Alkohol gefördert. Es ſind nur noch etliche, die da meinen,
durch die zwei Glas, die ſie trinken, wird keine Brauerei reich.Es iſt aber verkehrt, wenn man ſo denkt. Wenn nun Taufende
ſolchen Glauben hätten Wir wollen nur allen raten, ſolange die
Brauereien auf ihrem Standpunkt beharren, auch nicht ein ein-
ziges Glas Bier zu trinken. Alſo aufgepaßt und ſichnicht durch ſolche Raubzüge, wie ſie jetzt gemacht werden ſollen,

den letzten Pfennig aus der Taſche holen laſſen.
Taucha, 1. Septbr. Der Sozialdemokratiſche Verein

hält am Sonntag ſeine Mitglieder Verſammlung ab. Alle Mit-
glieder ſollen pünktlich erſcheinen.

Mückenberg, 1. September. Ein kleiner Erfolg. Die
Genoſſen in Mückenberg haben es ſich ſeit langem recht ange-
legen ſein laſſen, noch ein zweites Lokal für Verſammlungs-
zwecke zu erwirken. Die Bemühungen der Genoſſen ſind auch
inſofern von Erfolg gekrönt, indem der Jnhaber von Starkes
Gaſthof ſeine Räumlichkeiten für Verſammlungen und der-
gleichen zur Verfügung ſtellen wird. Am 28. Auguſt fand
denn auch im betreffenden Lokale eine Volksverſammlung ſtatt,
deren Termin wohl etwas ungünſtig gewählt war, da am ſelben
Tage Schulfeſt im Orte war, und es wohl verſtändlich iſt,
daß viele Eltern es vorgezogen hatten, mit ihren Kleinen zum
Kinderfeſt zu gehen. Trotz der angeführten ungünſtigen Um

ucht. Dem erat der Genoſſin Sperling-Halle über dien Steuerlaſten und der damit verbundenen ſchlechten
Lebenslage unſerer Arbeiterſchaft, wurde mit reger Anteil-
nahme gefolgt. Eine Diskuſſion darüber entſpann ſich nicht,
daß aber am Schluß der Verſammlung eine hübſche Anzahl
von Neuaufnahmen zu verzeichnen war, mag als Beweis die-
nen, daß die Ausführungen der Referentin auf fruchtbaren
Boden gefallen ſind.

Teutſchenthal, 1. September. (Eingeſandt. Arbeiter
aufgewacht! Die letzte Generalverſammlung des Kon-
ſumvereins brachte einige Momente zutage, auf die näher
einzugehen ſich wohl lohnt. Es ſtand u. a. der Punkt: Bericht
vom Verbandstag deutſcher Konſumvereine auf der Tages-
ordnung. Es ſoll uns nun wenig kümmern, was auf dem Ver-
bandstage deutſcher Konſumvereine r wird. Nur ein
Umſtand iſt es, welcher wirklich verdient, hier feſtgenagelt zu
werden. a zu dem Verbandstag faſt durchweg nur beſſer
ſituierte Leute, wie Profeſſoren, Oberlehrer uſw., delegiert
waren, ſo verurſachte es wohl ſchon einiges Naſerümpfen, daß
vom hieſigen Verein nur ſchlichte Bergleute delegiert waren.Wenn a ſich nun ruhig verhalten hätten, hätte man ihnen
dieſes nicht übel genommen, denn man braucht die Arbeiter
als zahlende Mitglieder. Aber heiliger Sebaſtian, warum
ſtürzte der Himmel nicht ein, um den Frevler zu zerſchmettern,
der als ſimpler Bergmann gewagt haktte, dem zu widerſprechen,
was profeſſorale Weisheit vorher feſtgeſtellt hatte. Es handelte
ſich um folgendes: Der Kaſſierer berichtet, daß ſich der hieſige
Verein eine Kontrollkaſſe zugelegt habe und ſich ſelbige ſehr
gut bewährt. Es wird ihm einfach das Wort abhgeſchnitten
und kurzer Hand der Beſcheid zuteil, daß man es beſſer weiß,
daß dieſe Kaſſen nicht zufriedenſtellend ſind. Doch der Sün-
der iſt noch lange nicht zufrieden, weil er es nicht begreifen
kann. Er fragt deshalb an, aus welchem Grunde dieſe Kaſſen
nicht zufriedenſtellend ſind. Er bekommt die Antwort: „Dieſes
iſt ſchon voriges Jahr erledigt.“ Damit muß er ſich zufrieden
geben, er mag wollen oder nicht. Dieſe Handlungsweiſe zeigt
uns ſo recht. draſtiſch, wie man beliebt, mit Arbeitern umzu-
ſpringen. Die Steuer läßt man ſich gefallen, aber wehe euch,
wenn ihr euch erdreiftet, Rechte zu verlangen. Die richtige
Antwort iſt nun: Heraus aus dem Verbande, ſchließt
euch dem Zentralverband deutſcher Konſumvereine an. Jeder
denkende Arbeiter muß endlich eingeſehen haben, daß wir von
den „deutſchen“ Herrchens nichts Gutes zu erwarten haben.

Mehrere Mitglieder.
Stedten, 1. September. Wer den Pfennig nicht

ehrt Nach dieſem alten Spruch handelt auch der
hieſige Paſtor Schmidt. Als er kürzlich ſeine Steuern be-
zahlte, es, daß ihm der Steuereinnehmer einen, ſage
und ſchreibe: einen Pfennig zu wenig zurückzahlte. Der
Paſtor hatte aber durchaus keine Luſt, auch nur einen Pfennig
mehr zu zahlen als er unbedingt muß. Er ging zum Ein-
nehmer und holte den Pfennig zurück. Für abgelaufene Stiefel-
ſohlen wurde gnädigerweiſe nichts berechnet.

Noch ein anderer Fall. Der Gen. P. wird vom Steuererheber
angehalten, neun Pfennig zu zahlen. Der Paſtor hätte darum
angetragen. Gen. P. beſtritt dieſe „Forderung“ nicht, ver-
langte aber zum mindeſten auch einen Steuerzettel über die
neun Pfennige. Jede Sache muß eben ihre Richtigkeit haben.

Zur Gründung einer eignen Preſſe in Zeiger Kreiſe

Von G. B. 1, für eine Nummer des Volksblattes 0,15 Mark.
der kapitalkräftigen rauereien ſein ſoll, dann muß natürlich jeder ſtände war die Verſammlung doch von zirka 150 Perſonen be O. Scheide.
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k. Linke äStröfer, aernen e
Mehnert Müldener, Delitzscherst. s2
Richard Wolf, verläng. Königstr.

Bärsten, Besen, Pinsel
A. Kunzemann, Leipzigerstr. 25.
Franz Martini, Geiststr. 18.

Butter handlungen
Doller, Leipzigerstr. 64.

J Controll-Kassen F
Awher-Contr.-Ravven gar

Drogen und Farben
ranz Baumgürtel, Lessingstr. 24.

Curt Biehler, Thomasiusstr. 49.

Eiserne Ooeken

stian m Ulrichstr. 57,Win Heckert, Am aterbehrhors,
F. Lindenhahn, Königstr. 8.

Glas und Porzellan
louls Böker,

Grammophoneu. Nusſſcſnsträw.

Card Dorn, ſene Nomenade

P. Wolf. Spiegelstr. I.
ſanagioſterwagen-ravriren

Stellmacherel,Oskar Kutscher, Monte 10
Ernst Seltmann, Merseburgerstr. 16.

Haus- und Küchengeräte
W. Hechert, Seterbebereis,

K. Kuckenburg, Rannischestr. 12.

ſFfarrrſaer u. Nahmasciinon

Heim. Fran Sohne

Ludwigsburg.
Kaffee-Zusatz: Aecht Franck
Kaffee-Ersatz: Enrilo.

Rich. Flemming, Schmeerstr. 22.
Paul Mäder, Leipzigerstr. 32. Wilh. Müllor, Brunnenstr. 53.

Nöbel-Magazine D Spirituosen u. Weoine

R. Bieler,
Grosse Auswahl in Ausstattungen.
Kleidersekr. v. 27, Vertik. 34 M. an.
Franz Boas, Moeckelstr. 9.

Gr. Ulrichstr. 51,fichmann Ging ſehen
Kaisersäle)

Herbert Gadau, Spitze 38.

ben Grunwald neneNittelstr. 5a.

ü Kele in Nüenn. 3.
dvber- un Scdträcnie
hürchwers Ourthandlung, w.

Grösstes Detailgeschäft am Platze,

Kartonagen
Georg Hüld, Gr. Steinstr. 27/28.
W. Schmeil, Jakobstr. 60.

C Kaufhäusor
h klan Leipzigerstr. 87.

„Bekleidg.-Gegenst. j. Art.

J Kolonialwaren
Franz e 24.f. Beerholdt, h e i.
ErnstClausius, Rich. Wagnerstr. 16
Alwin Giese, Geiststr. 32.
Oskar Häder, Hallmarkt.
C. Lange sen., Kl. Ulrichstr. 26.
A. M. Schultze, Merseburgerstr. 8.
Friedr. Wagner, Landsbergerstr. 59

ſrorwaron, Kinderwagen
Ludwig Jung, Berlinerstr. 31/32.
Henry Klepzig, Reilstr. 2.
Max Prüfer, Gr. Märkerstr. 8.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.
J Färbereien u. Wäschereien

„Union“
Färberei u. chem. Reinig.- Anstalt.

Läden in allen Stadtteilen.
Fran Volff Inh. O. Spengler

Woeber, 14 eig. Läd.

Curt Linke, Steinweg 33.
Herren- Garderobe u. Artikel.

M Gr. Steinstr. 36,
y Schmeerstr. 21.

Ernst Gallmeyer, Steinweg 7.
f Fjehe unt. Leipzigerstr. 9,

Handschuhkfabrik.
Union-Club, Delitzscherstr. 93.
M. Schwedler. Kl. richstr. 24a III
Herren-, Damen-Waäsehe, Schürz.

zenjamin, vuriehbstr. 22/28.

Albert Reichardt, Burgstr. 1.
Honigkuohen, ZuckerwarenJ

tio Hoſfmann, Streiberstr. 8.
J. Klostermann, Advokatenweog 27.
Gustav Koegel, Gr. Steinstr. 22.

Ffſodſſon Mock,
strasse 16.

C. Hesse, Martinstr. 13.

Lampen, Klempnereien
P. Herzer, Geiststr. 62.

Gustay Schaerff, Albrechtstr. 22.
Leder handlungen

Siegm. Jacob, Gr. Märkerstr. 8.
Wilh. Kranig, Neue Promenade 15.
H. Pfafferott, Nikolaistr. 12.
Herm. Schmidt, Geiststr. 23.

TTrreeriv
Afr. Gebitch, reren l

Privat.Lehr-institute
barl bieseguth, e don

Kaufm, gewerbl., genossensechaftl.
Buchführung. Stenographie
aschinenschreiben. Volletänd.
Kon orpraxis. Eintritt täglich.

[Schnoſdereſ-Hedarſsartiſroi
Brummer &Benjamin, Wrichstr.22/23.

Gehsenknecht, Gr. Klausstr. 5.t ine anhan ſ.
Zemgellinh, Khunn. 7

I Schuhwaren
Hallensla, Schuhwarenh. Steinweg 13.

Schuhklinik, Merseburgerstr. 47.

[Seifen uad Partümerien

t h V u
al aKernuzeife im Karton à 25 Pfg.

Salwiak lerpentin-Seifenpulver

Marke Plätte
in /1 Pfund- Paketen à 20 Pfg.

sind die bevorzugtesten Wasch-
mittel jeder Hausfrau

Zu haben in den Filialen des
An onsumvereins Halle

W. Ender, Wuchererstr. 31. Franz Kopf, Mansfelderstr. 10.
W. Sohmidt, c eres

Gen.-Depot v. Rositzky Witt.

und einschlägigen Geschäften.
z er

R h

I ZZahn-Techniker

Hall tropfDreher Tee
Max Küngzel, g. r J

3 r. Sstr.rund Meller, Bee Tenrigeren

Tapeten, Linol, Marne

Arnold Troitzseh, Gr. Ulrichstr. 1
Linoleumladen, Königstr. 18.
K. Rapsilber, Schmeerstr. 2.

uNVhren- u. Goldwaren
od. brömme, Gebtet. 2.

igäri Grossefriedrich Hofmann, Klausstr. 238.

Carl Rossau, Geiststr. 61.
A. Schüfer, Leipzigerstr. 92.
Paul Werner, Leipzigerstr. 75.
M. Zankoe, Leipzigerstr. 27 a. Turm.

Verkehrslokale
C. Kutter, Kl. Ulrichstr. 37.
Triumph-Automat, Leipzigerst. 85
Zentral-Automat, Gr. Ulrichstr. 62

Weilss-Woll-Tapisserie

Franz Bamme, Lindenstr. 56.
Chr. Brenner, Brunnenstr. 27.
Richard EIze, Marktplatz 6.
Anna Soeliger, Moritazwinger 3.

F. Uiraerorn re e
e 16,Willy I i Teipe Turw

[27igarrenhandlungen

Emil Bock. KI. Ulrichstr. I.
Raucht Maschalla-Zigaretten!
P y n Mrietchen Wörmlitzerstr. 100.
„ll. M. „Mersedurgerst. 48.

H. Frosch, Ludw. Wucheroerstr. 54.
M. Hiller, Kl. Ulrichstr. 3.
Robert Schodel, Herrenstr. II.
F. Soldmann, Königstrasse 86.
Julius Wiedemann, Schmeerstr.

fruzt Mewes, Ailer Dreger
O. Probsthayn, Bettfedern, Betten
W. Wünscher, Schuhwaren.

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H. Verleger: vorm. Aug. Groß jeht A. Jähnig. Sämtl. j. Halle a, S.

0. Kästner Co., Brunoswarte 36.

M. Kade Nachf., Leipzigerstr. 93.
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